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wäre die Krankheit mit Diarrhöe komplizirt, 


ſicherte der Chirurg Mazzoni am Mittwoch 


reſſe. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


dea dan 5. Kir; 1b. 


Der Herzog von Orleans wäre glücklich ge⸗ 
weſen, die Epoche der Verwirrung zur Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Pläne als Thronprä⸗ 
tendent zu benutzen, er habe jedoch niemals 
einen Gewaltſtreich beabſichtigt. Haus⸗ 


Kardinäle und die Vertreter der fremden] wahrung ein, demzufolge vorgeſehen wird, 
Mächte im Empfangsſaal des Staatsſekretariats daß die Anleihe ihre Sicherheit finden ſolle 
ausgehängt. Mittags ließ ſich König Hum⸗ in den Frachtgeldern und Einkünften der 
bert nach dem Befinden des Papſtes er- neuen Linien im Norden der großen Mauer, 
kundigen. wenn dieſelben gebaut ſein werden. 


Der Papſt 
iſt erkrankt. Nach einer Reutermeldung aus 
Rom hatte er am Dienſtag einen lange 
andauernden Ohnmachtsanfall. Wolffs 
Bureau meldet: Der Papſt fühlte ſich 


Montag Nachmittag, nachdem er von 3 05 8 65 a gemeldet worden: Dank en R eg Be: in 
1 vormittags bis 12 Uhr die Glück⸗ er Papſt um r nachts furchtbare : aris auch bei den Präſidenten, Sekretären, 
10% Uhr 0 I Politiſche Tagesſchau Schatzmeiſtern und Mitgliedern der Liga 


Bruſtſchmerzen hatte, ſagte er zu einem aus ; K 
ſeiner Umgebung: „Erinnern Sie ſich an Ba ht Eu a elle 
die Prophezeiung der Madame Conédon in ö e ie N 

3 - Artikel. Herr v. Miquel, jo heißt es darin, 
Paris, die ſagte, daß ich ſehr bald nach dem % 13 : iner 

vor 5 em habe ſich längſt von den Nationalliberalen ab» 
Präſidenten Faure ſterben würde? Viel⸗ gewandt und dem Zentrum zugewandt 
leicht ſprach doch aus ihr Gottes Wille.“ f N u hr, die] Vorſitzenden des plebiszitären Komitees des 

5 25 Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Ueber die s; > 
Papſt Leo XIII. iſt am 2. März 1810 Militärvorlage iſt das Kompromiß Seinedepartements, ſtattgefunden. Eine 
geboren und am 3. März 1878 nach dem ; 8 „große Anzahl von Schriftſtücken iſt mit 
5 2 zwiſchen der Zentrumspartei und der Re⸗ 
Tode Pius IX. zum Papſt gekrönt worden.; 5 Beſchlag belegt worden. 
; 1 5 gierung nunmehr abgeſchloſſen. Darnach Po ser 
Das Kardinalkollegium, das die Bapftwahl|-,; j 3 wurd, Die frühere Königin von Madagaskar, 
sd ſtimmt die Zentrumspartei in Abänderung der : AR, 
vorzunehmen hat, beſteht gegenwärtig aus Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion aus der erſten Ranavolo, iſt mit einem aus etwa 10 Per⸗ 
58 Mitgliedern, von denen 30 Italiener, Berathung der Formation nunmehr für die ſonen beſtehenden „Gefolge“ in Tunis einge⸗ 
5 5 un > Baer 
3 Deutſche (Erzbiſchof Krementz von Köln, troffen. Sie wird in der Nähe von Algier 
ee 4 damals abgelehnten 10 neuen Eskadrons i ee ort 
Fürſtbiſchof Kopp und der Jeſuitenpater Jäger zu Pferde. Außerdem hat ſich die internirt werden, wo als Gefängniß für die 
Steinhuber), drei Defterreicher, 2 Ungarn, 8 Zentrumspartei dazu verſtanden, eine höhere hohe Gefangene eine „prachtvolle Villa, für 
Franzoſen, 4 Spanier, 2 Portugieſen, 3 Eng⸗ Präſenzſtärke auch abgeſehen von dieſen neuen den Jahrespreis von 24 000 Franks gemiethet 
länder und je 1 Nordamerikaner, Belgier | Formationen zu bewilligen, den Abſtrich bei] worden iſt. 5 
und Pole (Ledochowski) ſind. der erſten Berathung der Budgetkommiſſton], Ueber die Revolution in Nicaragua 
— adlſo erheblich herabzumindern. Ein höherer berichtet das Bureau Reuter aus Managua, 
Aus China Durchſchnittsſatz als 584 Mann pro Infan⸗ General Reyes habe ſich den Kommandanten 
liegen eine Reihe neuer Nachrichten vor, die |teriebataillon, wie er bei der erſten Brathung] des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Marietta“ 
den unaufhaltſamen Verfall des Reiches be- beſchloſſen war, ſoll der Fetzſetzung der] und des britiſchen Kriegsſchiffes „Intrepid“ 
ſtätigen. Zunächſt betheiligt ſich jetzt auch Friedenspräſenzſtärke zu Grunde gelegt werden. ergeben, welche 80 Marineſoldaten in Blues 
Italien an der Auftheilung des Reiches der! Zum Jeſuitengeſetz wird nach derffields landeten, damit fie dort Polizeidienſte 
Bit ö 1 5 hat nach der römiſchen] „Köln. Volksztg.“ = Mehrheit des Bundes- verrichteten. 
„FJaufulla“ die Samnum⸗Bay an Italien ab⸗rathes demnächſt demjenigen Antrag des : 
getreten. Reichstages zuſtimmen, welcher den § 2 des Deutſches Reich. 

Bedenklich lauten die Nachrichten über] Jeſuitengeſetzes aufhebt, alſo die Ausnahme- Berlin, 1. März 1899. 
Chriſtenmorde in Süd⸗Shantung. Nach einer beſtimmungen in Bezug auf die Freizügigkeit — Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh 
Berliner Mittheilung der „Köln. Volksztg.“] der Jeſuiten aufhebt. Daruach würde alſoſkurz vor 9 Uhr in Oldenburg eingetroffen. 
ſoll im füdlichen Theile der Provinz Shan⸗[bloß noch das Verbot der Drdensnieder-| Dort wurde er vom Großherzog und dem 
tung, bei Itſchoufu, abermals eine aufftändijche laſſung für Jeſuiten beſtehen bleiben. Eben⸗Erbgroßherzog, ſowie von dem preußiſchen 
Bewegung ausgebrochen fein, nachdem die falls ſoll nach demſelben klerikalen Blatt die] Geſandten v. Bülow am Bahnhöfe em⸗ 
aus Tſinanfu auf kurze Zeit dorthin ent⸗ Bundesrathsverordnung, welche noch dieſſpfangen. Die Herrſchaften begaben ſich, vom 
ſandten chineſiſchen Truppen zurückgezogen] Lazariſten und den Orden von sacr& coeur] Publikum lebhaft begrüßt, alsbald nach dem 
und die Rädelsführer des Dezember⸗Aufſtandes]ausſchließt, aufgehoben werden. Palais, wo das Frühſtück ſtattfand. — Bald 
freigelaſſen worden waren. Es heißt, daß In Spanien hat das Kabinet Sagaſta darauf erfolgte die Weiterreiſe nach Wilhelms⸗ 
im Kreiſe „Tantſchenghien zwanzig Chriſten⸗ ſeine Demiſſion eingereicht. Am Dienſtag hat] hafen, wo der Kaiſer um 11 Uhr 50 Min. 
orte zerſtört und vier GChrijten ermordet ſes noch im Senat einen Sieg errungen, aber vormittags in Begleitung des Erb— 
BIN ſeien. ER: ſes war ein Pyrrhus⸗Sieg. Mit ganzen drei|großherzog von Oldenburg eintraf. Zum 

Auch in Nordchina' ſind Unruhen ausge⸗[ Stimmen Mehrheit wurde der Gegenantrag| Empfang waren am Bahnhof auweſend der 
brochen. Die Bauten für die neue Eiſen⸗ der Oppoſition bezüglich der Abtretung der[kommandirende Admiral von Knorr, die 
bahn bei Poatingfu, 80 Meilen ſüdweſtlich Philippinen verworfen. Alle Mitglieder der Vizeadmirale Thomſen und Karcher, Staats⸗ 
von Peking, wurden von 200 Chineſen an-] Oppoſition, mit Ausnahme des Republikanersſſekretär Tirpitz, Kontreadmirale Bendemann 
gegriffen. Dieſelben zerſtörten einen Theil] Gonzales und der Anhänger Gamazos, ftimm-|und Büchſel. Der Kaiſer fuhr ſofort mit 
des Materials und verſuchten, Theile derſten gegen das Kabinet. Angeſichts dieſes dem Gefolge zur Vereidigung nach dem 
Brücke fortzuſchleppen. Die Ortspolizei zeigte | Sieges hat das Kabinet, da es von der Un⸗ Schuppen an der Oſtfrieſenſtraße durch die 
ſich machtlos gegenüber der Schaar. Perſonen möglichkeit überzeugt iſt, bei der Schlußab⸗ Hauptſtraßen der feſtlich geſchmückten Stadt, 
wurden nicht angegriffen. ſtimmung über die Abtretung der Philippinen | deren Garniſon Spalier bildete. Im Schuppen 
Endlich wird auch noch über die Untreue einen Mißerfolg zu vermeiden, am Mittwoch hielten Marineoberpfarrer Goedel und 
eines hohen Beamten berichtet: In dem] der Königin⸗Regentin die Demiſſion einge⸗ Wieſemann Anſprachen an die Rekruten, die 
„Pekinger Amtsblatt“ wird die Denkſchrift reicht. „Wolffs Bureau“ meint, wahrſchein⸗ Vereidigung nahm Leutnant zur See Pfund⸗ 
eines Zenſors veröffentlicht, in welcher der lich werde die Königin ihre Antwort ver⸗ heller vor. Der Kaiſer nahm ſodann Mel⸗ 
Gouverneur von Shantung Tſchang⸗yu⸗meiſſchieben und zuvor einige politiſche Perſön⸗[ dungen entgegen und beſichtigte den neuen 
der Beſtechlichkeit und Korruption beſchuldigt lichkeiten zu Rathe ziehen. Ein Minifterrath | Kreuzer „Viktoria Luiſe“. Hierauf fuhr er 
und Li⸗hung⸗Tſchang Extravaganz vorgeworfen am Dienſtag Abend 11 Uhr hatte ſich dahin zum Frühſtück im Oſſizierkafino, wozu das 
wird. Der Zenſor iſt von der Krone aufge- geeinigt, die Zuſtimmung der Kammern zur Gefolge, die Admiralität, die Geiſtlichkeit 
fordert worden, feine Anklagen im einzelnen] Abtretung der Philippinen zu erlangen zulund die zur 2. Marineinſpektion gehörenden 
zu begründen. ſuchen und dann den Umſtänden gemäß zu] Seeoffiziere Einladungen erhalten hatten. 

Infolge der Unruhen in China hat die handeln. — In der Deputirtenkammer ſtellte — Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
deutſche Regierung das bisher vor Manila] Romero Robledo an die Regierung eine An⸗ Mittwoch früh mittels Sonderzuges in Kiel 
ſtationirte Kriegsſchiff zurückgezogen. Aus frage über die allgemeine Politik. Der eingetroffen und hat ſich zum Beſuch der 
Waſhington meldet Reuter's Bureau: „Auf Krieg auf Kuba, führte der Frageſteller[ Prinzen Waldemar und Sigismund in das 
Wunſch der deutſchen Regierung läßt Prä- dann aus, ſei dem Unabhängigkeitsſinn der Schloß begeben. Am Nachmittag fuhr die 
ſident Mae Kinley den Schutz des Lebens Kubaner und der Begehrlichkeit der Ameri⸗ Kaiſerin zum Beſuch der kaiſerlichen Prinzen 
und Eigenthums der auf den Philippinen kaner zuzuſchreiben. Redner tritt für die] nach Plön. 
befindlichen Deutſchen durch die Land» und Bildung eines neuen liberalen Kabinets ein — Ueber den Aufenthalt des Prinzen 
Seeſtreitkräfte der Vereinigten Staaten aus⸗ und ſieht die Kammern als nicht mehr be- und der Prinzeſſin Heinrich in Hongkong theilt 
üben. Deutſchland will fein noch in den ſtehend an. — Die Rede Romero Robledos] die „Voſſ. Ztg.“ aus einem Privatbriefe u. a. 
Philippiniſchen Gewäſſern ſtationirtes Kriegs⸗ wird dahin aufgefaßt, daß fie eine Regelung folgendes mit: Die prinzlichen Herrſchaften 
ſchiff für den Dienſt an der chineſiſchen] der Einigung Romero Robledos und Sagaſtas lieben die Geſelligkeit und haben faſt jeden 
Küſte verwenden.“ — Hiernach dürften nun] bedeute, um ſo die liberale Partei neu zu] Abend Beſuch; Prinz Heinrich iſt ein leiden⸗ 
endlich auch in amerikanischen Blättern die] bilden. ſchaftlicher Poloſpieler und Radfahrer und 
Nachrichten über angebliche Abſichten Deutſch⸗ Zu den Staatsſtreichplänen in Frank⸗ hat feine Gemahlin überredet, jetzt auch noch 
lands in Betreff der Philippinen ver⸗ reich wird vom Mittwoch aus Paris ge⸗ die Kunſt des Radelns (auf dem hieſigen 
ſchwinden. meldet: Der Chef des politiſchen Bureaus] Pflaſter iſt es nämlich eine Kunſt) zu erlernen; 

5 Die Unterſuchung gegen den früheren|des Herzogs von Orleans, Buffet, erklärte beide geben ſich dem Sport mit großem Ver⸗ 
Direktor der nördlichen chineſiſchen Eiſen⸗ einem Bexichterſtatter gegenüber, die orle⸗ gnügen hin. = } 
bahnen, Huyufen, wegen ſchlechter Ver- aniſtiſche Partei habe ſelbſtverſtändlich kom⸗ — Wie in militäriſchen Kreiſen ber» 
waltung hat zu feiner Freiſprechung ge⸗ plottirt, aber die Polizei werde unter den lautet, ſoll der Schwager des Kaiſers, Erbprinz 
führt. beſchlagnahmten Papieren keinerlei Beweis von Meiningen, der das ſechſte Armeekorps 

Die „Times“ meldet aus Peking: Der] dafür finden. Die Orleaniſten hätten befehligt, zum kommandirenden General des 
ruſſiſche Geſandte legte auch gegen den § 3 [niemals einen Schritt bei einer politiſchen neuen Armeekorps mit dem Sitz in Frank⸗ 
der Niutſchwang⸗Eiſenbahn⸗ Anleihe Ver⸗oder militäriſchen Perſönlichkeit unternommen. furt berufen werden. 


wünſche der Diplomaten zum demnächſtigen 
Jahrestag ſeiner Würde entgegengenommen 
hatte, ermüdet und verſpürte, wie ſchon ſeit 
mehreren, Tagen ein Kältegefühl. Dienſtag 
Vormittag klagte der Papſt über Schmerzen 
in der Seite, Dr. Lapponi ſtellte Fieber feſt 
und machte drei Beſuche. Lapponi ver⸗ 
ordnete dem Papſt, das Bett zu hüten und 
vollſtändige Ruhe. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags ſtattete außer Lapponi auch Doktor 
Mazzoni dem Papſt einen Beſuch ab. 
Doktor Lapponi ſchlief vorſichtshalber die 
Nacht zum Mittwoch im Vatikan neben dem 
Zimmer des Papſtes. Der „Agenzia 
Stefani“ zufolge wurde verſichert, der Papſt 
ſei am Dienſtag um 11 Uhr aufgeſtanden, 
Doktor Lapponi habe ihn aber veranlaßt, 
ſich wieder niederzulegen, da er Fieber und 
Schüttelfroſt mit Schmerzen in der Lenden⸗ 
gegend konſtatirte. Kardinal Rampolla be⸗ 
ſuchte den Papſt mehrere Male. 

Die Nachrichten vom Mittwoch lauten 
beruhigender. Die „Agenzia Stefani“ er⸗ 
klärt: Der Papſt hatte eine verhältniß⸗ 
mäßig gute Nacht; Mittwoch früh ging es 
ihm etwas beſſer. Die römiſchen Morgen⸗ 
blätter beſtätigen, daß es ſich um rheumatiſches 
Fieber handelt. Nach dem „Don Chiſciotte“ 


zur Wahrung der Menſchen- und Bürgers 
rechte, der Liga „La patrie frangaisc“, der 
Liga für die Intereſſeu der nationalen Vers 
theidigung und beim Baron Lagoue, dem 


nach dem „Meſſagero“ befürchtet man Bruſt⸗ 
fellentzündung.) — Die klerikal⸗ römiſchen 
Blätter bewahrten auch am Mittwoch Morgen 
noch immer Stillſchweigen. 

Die Krankheit an ſich dürfte nach der 
Annahme der „Agenzia Stefani“ nicht be⸗ 
denklich ſein, aber man iſt wegen des hohen 
Alters des 89 jährigen Papſtes beunruhigt. 
Nach Privatmeldungen iſt die Urſache der 
Krankheit darauf zurückzuführen, daß der 
Papſt am Sonntag ſich im Garten dem 
ſchneidenden Nordwind (der Tramontana) 
ausſetzte. Sofort traten Fieberſchauer und 
ſtechende Schmerzen in der Herzgegend ein. 
Dienſtag früh erreichte das Fieber 39 Grad, 
um gegen Abend abzunehmen. Dr. Lapponi 
telephonirte um halb 10 Uhr an die Ver⸗ 
wandten des Papſtes: „38½ Grad Fieber; 
heftige Darmbeſchwerden und Schmerzen an 
der linken Lunge.“ 6 

Nach der Rückkehr aus dem Vatikan ver⸗ 


Vormittag einen Vertreter der „Agenzia 
Stefani“, er habe am Vormittag dem Papſt 
ein Geſchwür an der linken Hüfte operirt. 
Die Operation ſei vollſtändig gelungen. Das 
Fieber, an welchem der Papſt litt, ſei aus⸗ 
ſchließlich durch jenes Geſchwür hervorge— 
rufen geweſen, welches ſich in einem ent⸗ 
zündlichen Zuſtande befunden habe. Mazzoni 
äußerte ſich befriedigend über den Zuſtand 
des Papſtes. An dem Geſchwür ſoll der 
Papſt ſchon längere Zeit gelitten haben. 

Nach der „Germania“ klingen die aus 
privater Quelle einlaufenden Nachrichten über 
das Befinden des Papſtes weit alarmire nder 
als die Wolffſchen Telegramme. Nach den 
privaten Nachrichten des Berliner Zentrums⸗ 
blattes ſoll das Befinden des Papſtes 
ſchlimmer fein, als man annahm. Der 
sch liege mit hohem Fieber und Bruſt⸗ 
könne den darnieder. Das Unwohlſein 
ſpreche 5 in Pulmonitis ausarten. Man 
Autoritäten. eee ec 
Cad Be: Mittpeitung des „Lokalanz.“ 
Komplikation Auer Erg 8 ir 
g | Erkältungskrankheit mit 
einem alten Darmfiſtel⸗Leiden Der Papſt 
hatte den fiſtelartigen Auswuchs "it ur 
Jahren, ohne jemals Beſchwerden zu fühlen. 


Nach der Operation, wobei | 
nicht chloroformirt wurde, ſtieg 8 
Vormittag das Fieber von 37,4 auf 37.8 
Grad. Das Bulletin darüber iſt für die 
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— Freiherr v. Eckardſtein auf Prötzel, 
Mitglied des Herrenhauſes und früher frei⸗ 
konſervatives Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, iſt heute hier geſtorben. (Frhr. v. 
Eckardſtein war am 22. Mai 1824 geboren 
und evangeliſch. Er vertrat den Wahlkreis 
Oderbarnim⸗Niederbarnim.) 

— Auf ſtaatsanwaltſchaftliche Verfügung 
nahm die Polizei in den Räumen der 
Staatsbürger = Zeitung geſtern Nachmittag 
eine Hausſuchung vor. Anlaß hierzu gab 
die Nummer vom 9. Februar, welche eine 
antiſemitiſche Rede des Grafen Pückler ent⸗ 
hält. Auf Grund des § 130 des Strafgeſetz⸗ 
buches erfolgte die Beſchlagnahme der noch 
vorhandenen Exemplare. Auch in allen 
öffentlichen Lokalen Berlins wurden Nach⸗ 
ſuchungen nach der betreffenden Nummer ge⸗ 
halten. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages be⸗ 
ſchloß heute, das höchſte Strafmaß für falſche 
uneidliche Ausſagen auf 5 bezw. 3 Jahre 
hinaufzuſetzen, daneben fakultative Entziehung 
der bürgerlichen Ehrenrechte vorzuſehen und 
endlich auch fahrläſſige falſche uneidliche Aus⸗ 
ſagen unter Strafe zu ſtellen. Ein Antrag, 
das Strafmaß für falſche Ausſagen im Zivil⸗ 
und Strafprozeß verſchieden zu bemeſſen, wurde 
abgelehnt. j 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erledigte den Etat des Auswärtigen 
und genehmigte u. a. die Forderung von 
300000 Mark (gegen 150000 Mark im 
Vorjahre) zur Unterſtützung deutſcher Schulen 
im Auslande. Dann wurde in die Be⸗ 
rathung der Etats der Schutzgebiete einge⸗ 
treten. Direktor der Kolonialabtheilung Dr. 
v. Buchka erklärte auf bezügl. Anfragen 
Richters, das Auswärtige Amt und die 
Kolonialabtheilung ſei mit der Peters'ſchen 
Aktendiebſtahlsſache nicht belaſttet und habe 
damit nichts zu thun. Die Veröffentlichungen 
des früheren öſterreichiſchen Konſuls Bau⸗ 
mann ließen an Frivolität und Geſiunungs⸗ 
rohheit alles hinter ſich, was ihm bisher 
vorgekommen. Der Gouverneur von Oſt⸗ 
afrika ſei zu einem Bericht über die Angaben 
Baumanns aufgefordert worden; dem Reichs⸗ 


tage werde ſpäter darüber Mittheilung 
zugehen. Die von dem Referendar Heine, 


der früher Dragomanatseleve in Sanſibar 
war, veröffentlichten Galgenſkizzen ſtänden 
auf derſelben Stufe, wie die Baumann'ſchen 
Auslaſſungen. Er, Redner, habe die anhal⸗ 
tiniſche Regierung zur Maßregelung Heines 
veranlaßt, da es für einen Beamten ganz 
unerhört ſei, ſolche Veröffentlichungen zu 
machen. Die ordentlichen Ausgaben für Oſt⸗ 
afrika wurden genehmigt, ebenſo ein Theil 
der einmaligen Ausgaben, darunter die For⸗ 
derung für ein Schwimmdock in Dar⸗es⸗ 
Saalan 

„ie Kommiſſion für die Novelle zum 
Reichsbankgeſetz nahm heute nach längerer 
Debatte den geſtern in ſeinen Grundzügen 
mitgetheilten Antrag des Frhr. v. Hertling 
betr. die Diskontirung der Notenbanken unter 
dem Diskont der Reichsbank mit einigen 


Modifikationen an. 

— In der Petitionskommiſſion wurde 
regierungsſeitig anläßlich einer Bittſchrift 
betr. Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit er⸗ 
klärt, dieſe Frage beſchäftige die verb. 
Regierungen grundſätzlich ſchon lange; in der 
jachlichen Bearbeitung ſei man aber noch 
keinen Schritt vorwärts gekommen, ſodaß 
demnächſt eine geſetzgeberiſche Behandlung 
der Sache nicht in Ausſicht ſtehe. Zu einer 
Petition des Gaſtwirthsverbandes um Aichung 
der Bier⸗ und Branntweinfäſſer wurde 
ſeitens der Regierung mitgetheilt, daß eine 
Novelle für die Maaß⸗ und Gewichtsordnung 
in Vorbereitung ſei und wahrſcheinlich dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion zugehen 
werde. Beide Petitionen ſollen dem Reichs⸗ 
kanzler als Material überwieſen werden. 
Ueber Petitionen um Mobiliar⸗Feuerver⸗ 
ſicherungszwang und Einführung eines Woll⸗ 
zolles wurde zur Tagesordnung überge⸗ 
gangeu. 

— Das verbeſſerte Infanterie ⸗ Gewehr 
„M. 98“ ſollen das Garde⸗Füſilier⸗Regiment, 
die Garde⸗Jäger, die Garde⸗Schützen und die 
Jufanterieſchießſchule erhalten, damit die bis⸗ 
her mit ihm gemachten Verſuche weiter aus⸗ 
gedehnt werden können. Um eine neue Be⸗ 
waffnung handelt es ſich dabei jedoch nicht. 

— Die auch im Königreich Sachſen ein⸗ 
geführte Bahnſteigſperre hat dort keinen 
finanziellen Erfolg gehabt. Es wurden zwar 
innerhalb des letzten Jahres 93000 Mark 
für Bahnſteigkarten vereinnahmt, indeſſen 
ſteht dieſe Einnahme in keinerlei Verhältniß 
zu den Aufwendungen für bauliche Anlagen 
und zu der Mehreinſtellung von Perſonal. 

— Die Konſtituirung eines Arbeitgeber⸗ 
bundes für das geſammte deutſche Bau⸗ 
gewerbe ſoll am 15. Mai in Berlin er⸗ 
folgen. 

Würzburg, 28. Februar. Das Kardinals⸗ 
kollegium in Rom ſetzt folgende Bücher des 
Würzburger katholiſchen Theologie⸗Profeſſors 
Schell auf den Index: Katholiſche Dog⸗ 


matik „Die göttliche Wahrheit des Chriſten⸗ 
thums“, „Der Katholizismus als Prinzip 
des Fortſchritts“, „Die neue Zeit und der 


alte Glaube.“ 
Ausland. 


Paris, 28. Februar. Madame Faure 
erläßt ein offizielles Schreiben, in welchem 
ſie allen Perſonen, die Telegramme oder 
Briefe an ſie geſandt haben oder ihre Namen 
in den ausgelegten Regiſtern eingetragen 
haben, ihren Dank für die Theilnahme aus⸗ 
drückt. Die Zahl der Namen der im Elyſee⸗ 
Regiſter eingetragenen Perſonen betrug über 
100 000. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 1. März. (Verſchiedenes) Der 
Herr Regierungs⸗Präſident hat die von der hieſigen 
Stadtverordnetenverſammlung getroffene Wieder⸗ 
wahl des Herrn Bürgermeiſters Hartwich auf eine 
fernere zwölfjährige Amtsperiode beitätigt. — Im 
Monat Februar er. find im hieſigen Privatkranken⸗ 
bellt 16 Perſonen neu aufgenommen und als ge⸗ 

eilt bezw. gebeſſert entlaſſen worden. — Eine 

größere Menge Stroh iſt von einem, dem Herrn 
Gutsbeſitzer Henſchel gehörigen Schober entwendet 
worden, Die Diebe ſind bisher nicht ermittelt. 

‚X. Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 1. März. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Des in Rynsk, Kreis Brieſen, herr⸗ 
ſchenden Scharlachs wegen iſt die Schule auf 
6 Wochen geſchloſſen. — Der ſchon viele Jahre ge⸗ 
plante Neubau der Schule zu Mlewo. Kreis Brieſen, 
ſoll nunmehr verwirklicht werden. Die Pläne und 
Zeichnungen ſind bereits eingegangen. — Bei dem 
ſchönen Wetter ſieht man bereits auf vielen Gütern 
das Land zur Frühjahrsbeſtellung vorbereiten, die 
ländlichen Sommerarbeiter treffen bereits ein. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 3. März 1878, vor 
21 Jahren, wurde zwiſchen Ruſſen und Türken 
der Präliminarfriede zu St. Stefano geſchloſſen. 
Später ließ ſich die Petersburger Regierung bereit 
finden, dieſen Friedensvertrag einem europäiſchen 
Kongreſſe zu unterwerfen, damit über die einzel⸗ 
nen Beſtimmungen ein endgiltiges ſchiedsrichter⸗ 
liches Urtheil erzielt werde. Der in Berlin 
tagende Kongreß löſte ſeine Aufgabe dadurch, daß 
er den Vertrag ſeiner für die Türkei drückenden 
Bedingungen entkleidete. 


Thorn, 2. März 1809 

— Vom Johanniter⸗Orden.) Se. Majeſtät 
der König haben allergnädigſt geruht: den 
Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes 
Hermann von Loga auf Wichorſee bei Klein⸗ 
Cöyſte in Weſtpreußen, und den Hauptmann und 
Kompagnie Chef im Pommerſchen Jaäger⸗ 
Bataillon Nr. 2 George von Engelbrechten 
nach Prüfung derſelben durch das Kapitel und 
auf Vorſchlag des durchlauchtigſten Herrenmeiſters 
Prinzen Albrecht von Preußen, königlicher Hoheit, 
zu Ehrenrittern des Johanniter» Ordens zu er⸗ 
nennen. 

—(Perſonalien von der Reichsbank.) 
Die Stelle des als Reiechsbankkaſſirer nach Poſen 
verſetzten Reichsbankbuchhalters Blaſchke in Thorn 
iſt dem Reichsbankaſſiſtenten Hundsdörffer in 
Poſen übertragen worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung,) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 30 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohl, Bürgermeiſter Stachowitz, Syn⸗ 
dikus Kelch und Stadträthe Behrensdorff, Matthes, 
Kriwes, Löſchmann und Dietrich. Nach Eröffnung 
der Sitzung erſtattete Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli den Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 
1. April 1898/99 gemäß 8 61 der Städteordnung, 
dem wir folgendes entnehmen: Die Einwohner⸗ 
zahl der Stadt hat im Berichtsjahre wieder 
etwas zugenommen, nämlich um 213; bei An⸗ 
dauern dieſer Zunahme wären wir ſchon im 
nächſten Jahre dazu gekommen, ohne beſonderen 
Antrag aus dem Kreiſe Thorn auszuſcheiden. Im 
Magiſtrat und in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung find erhebliche Aenderungen nicht eingetreten. 
Zu bedauern iſt, daß Herr Stadtbaurath Schultze 
gerade jetzt fortgegangen iſt, wo er die einzelnen 
Bauprojekte, welche vorliegen, bis zur Ausführung 
vorbereitet hatte, wie den neuen Schulhausbau. 
Die Zahl der Sie iſt von 2454 auf 
2910 gewachſen. Leider wird die Kämmereikaſſe 
trotzdem mit einem Vorſchuß von 25—27000 Mk. 
in das neue Jahr eintreten. Der unn e Ab⸗ 
ſchluß ergiebt ſich lediglich durch die Mehraus⸗ 
—— an Kreisabgaben, durch die Erhöhung der 
zehrergehälter und durch außergewöhnliche Bau⸗ 
ausgaben, die von den Stadtverordneten bewilligt 
wurden. Der Kämmerei⸗Reſtenfonds hat zur 
Zeit einen Beſtand von 75000 Mk. Der Kämme⸗ 
rei ⸗Kapitalienfonds weiſt ein Vermögen von 
2219000 Mk. nach. Die Uferkaſſe wird voraus⸗ 
ſichtlich pro 1898/99 mit einem Beſtande von 
7000 Mark abſchließen, was ſehr erfreulich iſt. 
Das Depoſitorium der milden Stiftungen ver⸗ 
waltet ein Vermögen von 12400 Mk. Im ganzen 
wird von der Kämmerei ein Vermögen von 
5372000 Mk. verwaltet. Im Grundheſitz der 
Stadt haben erhebliche Aenderungen nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Von den größeren Prozeſſen bleiben 
wei noch weiter ſchweben. In dem Prozeß der 

irma Goetz und Niedermeher iſt es zu einem 
Erkenntuiß gekommen, welches Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz einen Eid auferlegt; dagegen 
iſt Berufung eingelegt. Der Fuhrunternehmer 
Neumann ⸗Wieſenburg iſt mit feinem Klagean⸗ 
ſpruch gegen die Stadt abgewieſen worden; er hat 
gegen dieſes Urtheil ſeinerſeits Berufung ein⸗ 
gelegt. Entſchieden iſt der wichtige Prozeß der 
Gemeinde Schmolln, welche geklagt hatte, daß die 
Stadt Thorn als frühere Gutsherrin von Schmolln 
verpflichtet ſei, alle möglichen Laſten zu über⸗ 
nehmen. Dieſen Prozeß hat Schmolln verloren. 
Eine Anzahl anderer Gemeinden hatten nur auf 
die Entſcheidung in dieſem Prozeß gewartet, um 
auch ihrerſeits einen — Anſpruch gegen die 
Stadt Thorn zu erheben; ſie werden nun nicht 
daran denken, ihn geltend zu machen, Freilich iſt 
die Stadt auch mit ihrem Antrage, Schmolln als 


völlig ſelbſtſtändige Gemeinde zu erklären, abge⸗ 
wieſen worden; das Oberverwaltungsgericht hat 


erklärt, daß die Regelung dieſer Verhältniſſe für 
ſpäter vorbehalten bleiben müſſe. Das Stadt⸗ 
bauamt hat im verfloſſenen Jahre eine große 
Thätigkeit entfaltet. (Zurufe.) Sie werden das 
gleich aus meinen Ausführungen erſehen können. 
Der Herr Stadtbaurath förderte den Entwur 
für den Neubau der Knabenmittelſchule weiter; 
derſelbe wurde aber abgelehnt, weil er zu theuer 
befunden wurde. Nachdem die Stadtverordneten 


—. 


beſchloſſen, daß der Bauplan ſich im R 
Bergen) ahmen von A 


Mk. Koſten bewegen ſoll, arbeitete der 
Herr Stadtbaurath einen neuen Plan aus, welcher 
die Zuſtimmung der Schuldeputation, der Bau⸗ 
deputation und des Magiſtrats gefunden hat. 
Ein Koſtenanſchlag liegt zu dieſem Plan aller⸗ 
dings noch nicht vor. Ein von anderer Seite 
ausgearbeiteter Gegenplan hat nicht die Billi⸗ 


gung der entſcheidenden Körperſchaften gefunden, 6000 Ma 


die ſich vielmehr für den Plan des Herrn Stadt⸗ 
bauraths entſchieden Ferner wurde der Petroleum⸗ 
ſchuppen und der Pavillon für die Ziegelei ge⸗ 
baut. (Jroniſches Bravo!) Die Zollabfertigungs⸗ 
ſtelle an der Weichſel wurde verlegt und die Be⸗ 
dürfnißanſtalten wurden gebaut. Weiter wurde 
die Erweiterung der Uferbahn ausgeführt, die 
Treppe an der Bazarkämpe und der ſübliche 
Flügel an der 3. Gemeindeſchule gebaut. Dazu 
kommen noch die großen Reparaturen an der 
Brücke über die polniſche Weichſel. Es iſt alſo 
im Stadtbauamt tüchtig gearbeitet worden. Außer⸗ 
dem wurden Fluchtlinienpläne für die Culmer 
Vorſtadt 2c. und Bebauungspläne für das Graben⸗ 
terrain, die Mellienſtraße und die Wilhelmsſtadt 
gefertigt, ſowie eine Skizze zum Bau eines 
Spritzenhauſes, welche die Fust meung der be⸗ 
treffenden Kommiſſion gefunden hat. Im Feuer⸗ 
löſchweſen iſt die Nachtfeuerwache eingerichtet, 
der es zu danken iſt, daß die Koſten für die 
Löſchung der Brände ſich von 6400 Mark im Vor⸗ 
jahre auf 2400 Mark vermindert haben, obgleich 
wir dieſelbe Anzahl von Bränden gehabt haben. 
Für den Artushof ſind Schlauchhydranten ange⸗ 
ſchafft, was ſich auch für Privathäuſer empfiehlt. 
Die Stadtſchulenkaſſe ſchließt mit einem Vorſchuß 
von 7800 Mk ab. Bei der Forſtverwaltung iſt 
der Abſchluß wieder ein guter. Die Entwickelung 
der Kulturen iſt trotz der trockenen Sommer⸗ 
witterung eine befriedigende geweſen; vom Kiefern⸗ 
ſpanner haben wir nicht zu leiden gehabt. Die 
Holzpreiſe find bedeutend geitiegen, was ja unſerer 
Forſtkaſſe gute Ausſichten giebt. Bezüglich des 
Ankaufes von Weißhof ſcheint ſich die Voraus⸗ 
ſicht zu beſtätigen, daß die Stadt damit ein gutes 
Geſchäft gemacht hat. Der Betrieb der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei iſt eingeſtellt; Verhandlungen über 
anderweite Verwerthung der Ziegelei ſind ange⸗ 
knüpft. Die Gasanſtalt hat mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 50 000 Mark abgeſchloſſen. Trotz der 
eben ausgeführten Erweiterung werden noch 
einige größere Umbauten ſtattfinden müſſen, weil 
die Gasanſtaltsverwaltung annimmt, daß auch 
nach Einführung der elektriſchen Beleuchtung nicht 
eine Abnahme, ſondern eine Zunahme des Gas⸗ 
konſums eintreten wird. Wie ſich die Sache mit 
den Kaſſenräumen geſtalten wird, laſſe ſich heute 
noch nicht ſagen. Vielleicht wird die Kaſſe nach 
dem Rathhauſe verlegt, nachdem das Amtsgericht 
aus demſelben heraus iſt. Es bleibt aber zu 
prüfen, ob die Unterbringung der Kaſſe dortſelbſt 
zweckmäßig iſt. Die Schlachthauskaſſe hat gegen 
das Vorjahr eine Mindereinnahme von 4600 Mk., 
doch reichten die Einnahmen aus, um die Ver⸗ 
inſung der noch 310000 Mk. betragenden Bau⸗ 
ſchulden zu decken. Von der Herſtellung des An⸗ 
ſchlußgeleiſes nach dem Schlachthauſe verſpricht 
ſich die Verwaltung durch die Einfuhr ruſſiſche 
Schweine eine Mehr⸗Einnahme von 10000 ME. 
Der Waſſerverbrauch aus der Waſſerleitung hat 
482000 Kbmtr. betragen gegen 409000 Kbmtr. im 
Vorjahre. Täglich wurden 1212 Kbmtr. gegen 
1024 im Vorfahre verbraucht. Angeſchloſſen an 
die Waſſerleitung und Kanaliſation find 915 Grund⸗ 
ſtücke. Das Drückrohr der Waſſerleitung iſt um 
3000 Meter verlängert worden. Das Kanalnetz 
iſt um 300 Meter vergrößert, welche Vergröße⸗ 
rung auf die Park- und Thalſtraße entfällt. Die 
Kläranſtalt iſt mit einer Parkanlage verſehen. 
Das ſtädtiſche Krankenhaus war durchſchnittlich 
mit 90 Kranken belegt, die höchſte Beleg⸗ 
ziffer betrug 118. Die Ortskraukenkaſſe hat 
einen beſonderen Kaſſen⸗Kontroleur angeſtellt. 
Beim Gewerbe ⸗ Gericht wurden Sachen 
anhängig. Beim Standesamt wurden ans 
gemeldet: 603 Sterbefälle und 816 Geburten. 
— Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß referirt Stv. 
Göwe. 1. Regelung der Verhältniſſe der Ge⸗ 
meindeärzte. Einer Anregung des Ausſchuſſes 
entſprechend ſoll beſchloſſen werden, daß die im 
Gemeindedienſte — beim Krankenhauſe — be⸗ 
ſchäftigten Aerzte nicht in einem Beamtenver⸗ 
hältniß ſtehen und daher keine Penſionsberechti⸗ 
gung haben. Stv. Geh. Sanitätsrath Dr. 
Lindau: In den letzten 45 Jahren ſind von 
5 Kommunalärzten 2 in ihrem Berufe geſtorben 
und 2 lebensgefährlich erkrankt; das macht eine 
durch den Dienſt in der Gemeinde verurſachte 
Mortalität von 45 pCt. und eine Morbilität pon 
80 pEt. Dieſe Ziffern redeten eine deutliche 
Sprache, und er halte die ſtädtiſchen Behörden 
für moraliſch verpflichtet, ſolche Aerzte, die be 
Eintritt von Seuchengefahr für das Allgemein 
wohl ihr Leben in die Schanze ſchlagen, für im 
Kommunaldienſt erlittene Juvalidität ſchadlos zu 
halten. In Graudenz und Danzig werde die 
Penſionsberechtigung bereits anerkannt; er ſehe 
nicht ein, warum man das nicht auch in Thorn 
könne. Er bitte den Magiſtrat, die Penſions⸗ 
berechtigung der Kommunalärzte nochmals in 
Erwägung zu nehmen. Stadtrath Kelch: Der 
Stadtverordnetenverſammlung kam es zunächſt 
darauf an, das rechtliche Verhältniß klarzulegen, 
und das konnte nur geſchehen auf der Grundlage 
der Bedingungen, unter welchen der Arzt in den 
Kommunaldienft bisher eingetreten it. Es wird 
mit ihm Vertrag abgeſchloſſen, daß er lediglich in 
einem vertraglichen Verhältniß zur Stadt ſteht 
und nicht Beamteneigenſchaft hat, wenigſtens 
nicht, was die Penſionsberechtigung anlangt. 
Daß die Stadt in dem Fall, daß ein Arzt durch 
ſeine Thätigkeit im Kommunaldienſt invalide 
wird, hilfsbereit eintritt, halte er für ſelbſt⸗ 
verſtändlich. In den 40 er Jagen iſt bereits ein 
ſolcher Fall vorgekommen. Damals war der 
Kreisphyſikus immer Kommunalarzt, und da er 
vom Staate eine Penſton nicht erhielt, gewährte 
die Stadt in einem Falle von durch dienſtliche 
Thätigkeit Nuit daß i Invalidität die Penſton. 
Er zweifle nicht daß die Stadt in einem gleichen 
Falle heute daſſelbe thun würde. Aber weiter⸗ 
zugehen beabſichtige man vorläufig nicht. Stv. 
Wolff findet den Antrag des Geheimrath Dr. 


i] die Gas verbrauchen. 


Lindau ganz berechtigt. Auf die Gnade der Stadt 
dürfe der Kommunalarzt nicht angewieſen ſein. 
Stv. Geheimrath Dr. Lindan: Vorläufig ſei er 
von der Erklärung des Herrn Syndikus befriedigt; 
weiteres werde abzuwarten ſein. Einen Antra 
zu ſtellen habe er nicht beabſichtigt. Nach Schlu 
der Debatte wird nach dem Magiſtratsantrage 
beſchloſſen. — Es folgt die Berathung der Vor⸗ 
lagen des Finanz⸗Ausſchuſſes; Referent Stv. 
dolph. 1. Haushaltsplan der Gasanſtalt für 
1. April 1899/1900. Die Einnahme iſt mit 
289 700 Mark eingeſtellt, 38100 Mark mehr als 
im Vorjahre. Im Ausſchuß wurde der Antrag 
geſtellt, die Gasmeſſermiethe fallen zu laſſen, 
weil ſie den kleinen Gaskonſumenten zu ſehr be⸗ 
laſtet und nur im Intereſſe des großen Kon⸗ 
ſumenten liegt, und die Einnahme daraus mit 
rk zu ſtreichen. Dieſer Antrag kam zur 
Annahme. Stv. Cohn: Der Antrag war eine 
Ueberrumpelung. Ueberall werde Gasmeſſer⸗ 
miethe erhoben. Wenn die Einnahme daraus 
fortfällt, ſolle die Minder ⸗ Einnahme durch 
Kommunalſteuer gedeckt werden? Das wäre be⸗ 
denklich. Thorn gehört zu den Städten, die das 
Gas am billigſten verkaufen Sollen wir das 
Gas noch billiger liefern? Er ſei dafür, daß 
man den Antrag erſt der Gasdeputation vorlege. 
Stv. Hellmoldt: Früher ſei Unfug mit Gas⸗ 
meſſern getrieben worden, deshalb habe man 
gerade beſchloſſen, die Gasmeſſermiethe einzu⸗ 
führen. Stadtrath Dietrich: Der Antrag ſei 
eine Abweichung von der Geſchäftsordnung. Es 
ſei ein noch nicht dageweſener Fall, daß man 
6000 Mark ſtreichen wolle, ohne die Gasdeputation 
gehört zu haben. Es wurde vor einem Jahre 
deshalb beſchloſſen, die Gasmeſſermiethe wieder 
einzuführen, weil wir das billigſte Gas haben. 
Oho!) Auf einen ſolchen Widerſpruch war ich 
vorbereitet, ich habe daher hier eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von Gaspreiſen. Danach wird gezahlt 
für Leuchtgas in Inowrazlaw 26 Pf., Tilſit, 
Graudenz 19, Allenſtein 18, Elbing. Danzig, 
Poſen 17, Bromberg, Thorn, Berlin, Charlotten⸗ 
burg 16 Pf. Keine Stadt verkauft das Gas 
billiger wie Thorn. Anch in den Ausgaben habe 
man im Ausſchuß natürlich geſtrichen, und zwar 
an der Summe zur Anſammlung eines Bau⸗ 
fonds. Einen ſolchen Abſtrich vertrage aber dieſe 
Summe nicht. Es ſeien noch weitere Er⸗ 
weiterungsbauten in der Gasanſtalt nöthig, da 
die vorhandenen Maſchinen für einen größeren 
Gaskonſum nicht ausreichen. Wir ſtehen vor 
einer neuen Ausgabe von 50—60 000 Mark. Der 
alte Reſervefonds von 130000 Mark iſt ver⸗ 
ſchwunden, da er bis auf 10000 Mark für die 
Retortenöfen verbraucht wurde. Das Geld für 
die neuen Erweiterungsbauten können wir nicht 
in die Anleihe mit aufnehmen; was zum Bau 
gebraucht wird, muß die Gasanſtalt verdienen. 
Stv. Wolff: Beim Etat könnten Abſtriche und 
Zuſätze gemacht werden, der vorliegende Abſtrich 
verſtoße ſomit nicht gegen die Geſchäftsordnung. 
Er halte die im vorigen Jahre bei der Er⸗ 
mäßigung des Gaspreiſes eingeführte Gasmeſſer⸗ 
miethe für eine ungerechtfertigte Ausgabe für die 
kleinen Konſumenten. Der neue Dezernent, Herr 
Stadtrath Dietrich werde die 6000 Mark ſchon 
auch jo mit aufbringen. Wozu ſei denn die Gas⸗ 
anſtalt da? Er bitte, die Miethe aufzuheben. 
Stadtrath Dietrich: Die Gasanſtalt ſolle einen 


— 


k.,] Ueberſchuß für den Hauptetat liefern. Es jei 


durchaus nicht darauf zu rechnen, daß der neue 
Gasanffarksebat auch bei 6000 Mark Abfkrich zu 
ſeinem veranſchlagten Ueberſchuß kommen werfe, 
im Gegentheil ſei es gerade diesmal infolge 
ungünſtigerer Geſtaltung der Produktion fraglich, 
ob die Einnahmegnſätze herauskommen werden. 
Die Kohlenpreiſe ſind höhere geworden, und der 
Koaks hat infolge des milden Winters nicht 
abgeſetzt werden können, er hat einen ſchlechten 
Preis, ſodaß hierin ein Einnahmeausfall zu er⸗ 
warten iſt. Die Preisermäßigung für Gas im 
vorigen Jahre ſei weit höher als die den Kon⸗ 
ſumenten auferlegte Ausgabe für die Gasmeſſer⸗ 
miethe geweſen, denn ſie habe 40 000 Mark be⸗ 
tragen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Nachdem 
der Etat aufgeftellt, könne man nicht einen ſolchen 
großen Abſtrich vornehmen. Aber dagegen werde 
man an ſich von Magiſtratsſeite nichts haben 
können, wenn ein Antrag geſtellt werde. im 
nächſten Etat die Gasmeſſermiethe aufzuheben. 
Stv. Schlee: Beim Etat Abſtriche zu machen, 
ſei die Verſammlung zweifellos berechtigt. Er 
ſei aber der Meinung, daß der Antrag vorher in 
der Gasdeputation hätte berathen werden müſſen. 
Im übrigen meine er, jede Verwaltung müſſe 
ſtetig ſein und dürfe nicht herumdoktern, d. h. 
heute aufheben, was ſie geſtern beſchloſſen. Bei 
den eingetretenen Umſtänden, der Erhöhung der 
Kohlenpreiſe und dem ſchwierigeren Abſatze der 
Nebenprodukte, ſcheine es ihm umſo bedenklicher, 
von der Einnahme einen ſo erheblichen Betrag 
ſtreichen zu wollen. Wenn man auch an der 
Sache intereſſirt ſei, dürfe man nicht anders als 
gerecht ſein. In Berlin, wo der Gaskonſum der 
rößte iſt, gebe es auch eine Gasmeſſermiethe. 
s iſt doch nicht zu verlangen, daß die Leute, die 
kein Gas verbrauchen, durch Erhöhung der 
Steuern belaſtet werden zu Gunſten der Leute, 
Die Konſumenten haben 
ſowieſo den billigſten Preis. Redner bittet den 
Antrag auf Abſtrich abzulehnen. Stv. Kordes: 
Die Gasanſtalt komme zu immer beſſeren Er⸗ 
gebniſſen, das werde andauern, und daher werde 
man auch eine Belaſtung der Gaskonſumenten 
aufheben können, die früher nicht war. Die⸗ 
jenigen, welche wenig Gas brauchen und die 
Miethe zu zahlen haben, ſeien ſchlechter daran. 
als vor der Ermäßigung des Gaspreiſes. Warum 
ſolle man den Abſtrich bei dem Etat nicht vor⸗ 
nehmen können? In der Gasdeputation haben 
die Magiſtratsmitglieder die Mehrheit, dort ſei 
nicht auf die Zuſtimmung für einen ihnen nicht 
genehmen Antrag zu rechnen. Der neue Dezernent, 
Herr Stadtrath Dietrich ſei noch etwas ängſtlich, 
er werde aber die 6000 Mark ganz gut ver⸗ 
ſchmerzen. Bürgermeiſter Stachowitz: Sonſt 
lege Herr Kordes immer auf die Deputationen 
das Hauptgewicht und monire ſtets, wenn eine 
Sache, ihnen nicht vorgelegen. Heute ſtehe er 
mit einem Male auf dem umgekehrten Stand⸗ 
punkte. Als die Gaspreisermäßigung und die 
Einführung einer Gasmeſſermiethe im vorigen 
Jahre beſchloſſen wurde, da ſei er, Redner, da⸗ 
egen und diejenigen, welche heute die Ge olf 
eien, dafür geweſen. Nach den Herren ſſe 

und Kordes ſolle durch die Aufhebung der ch e dle 
miethe verloren gehen, was man dur ie 
Produktionsſteigerung niehr einnehme, Das gehe 
nicht, zumal eine Steigerung der Produktions⸗ 
koſten, wie Herr Stadtrath Dietrich ausgeführt, 


— 


ö 
y 


bevorſtehe und auch mit der Konkurrenz des 
elektriſchen Lichtes zu rechnen ſei. Zu einer 
der Steuerzahler aber liege doch 
auch kein Anlaß vor. Stv. Leutke: Die Gas⸗ 


elektriſcken Licht fürchte er keine Beeinträchtigung 
des Gaskonſums, da es dreimal theurer ſei. Er 
ſei überzeugt, daß der Gaskonſum ſo zunehmen 
werde, daß wir die 6000 Mark wohl aus der 
Eiunahme ſtreichen können. Wir haben ja einen 
tüchtigen Dezernenten. Die Gaseinrichtungen 
ſeien bei uns ſo theuer, wie in keiner anderen 
Stadt; daher könne kein Menſch die Gasmeſſer⸗ 
miethe billigen. Stadtrath Dietrich: Die 
natürliche Steigerung des Gaskonſums um 10 
pCt. der Produktion ſei mit der Mehreinnahme 
von 30000 Mark auch diesmal in den Etat ein⸗ 

eſtellt, aber man werde froh ſein können, wenn 
lu dieſem Jahre die Etatsauſätze erreicht werden, 
uf eine darüber hinausgehende Mehreinnahme 
ei ganz und garnicht zu rechnen. Ihm ſei der 
Etat diesmal noch nicht vorſichtig genug auf⸗ 
eſtellt. Die Gasanſtalt gehöre nicht den Kon⸗ 
umenten, ſondern der Stadt. Wenn die Gas⸗ 
konſumenten billiges Gas erhalten, denn haben 
17 das, was fe au nene 5 

eberſchuß müſſe der gemeinheit zu gut 
3 5 w. Plehwe iſt bei der Wichtigkeit 
des Antrages auch dafür, daß derſelbe erſt der 
Gasdeputation vorgelegt werde. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli bittet, aber nicht den Etat 
zu vertagen, ſondern den Antrag als erſt vom 
nächſten Jahre ab geltend zu ändern. Referent 
Stv. Adolph: Er perſönlich ſei nicht für den 
Husſchußantrag. Er halte es für bedenklich, an 
zem Poſten zur Anſammlung eines Baufonds zu 
reichen, da der Reſervefonds aufgebraucht ſei. 
In der Rechnung auf die Produktionsſteigerung 
darf man nicht zu hoch gehen, deshalb ſei der 
Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe auch ſchon vor⸗ 
ſichtigerweiſe niedriger genommen worden als er 
zuerſt angeſetzt war. Stv. Hellmoldt ſpricht 
ſich in gleichem Sinne aus. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag des Ausſchuſſes auf Streichung 
der Einnahme aus der Gasmeſſermiethe gegen 
10 Stimmen abgelehnt. Danach wird der Etat 
nach dem Entwurf der Magiſtratsvorlage ange⸗ 
nommen. Die Ausgabe beträgt wie die Einnahme 
289700 Mark. Der an die Kämmereikaſſe ab- 
zuführende ee war urſprünglich auf 
65000 Mark angeſetzt, wird aber mit nur 60 
Mark eingeſtellt, gegen 50 Mark im Vor⸗ 
2 7 — 2. Etatsüberſchreitungen des Schlacht⸗ 
ausetats bei Titel IV Poſ. 1 mit 12,60 Mark 
und bei Titel IV Poſ. 3 mit 79,80 Mark werden 

enehmigt. Es handelt ſich hierbei um Druck⸗ 
ormulare, welche Herr Buchbinder Golembiewski 
geliefert hat. Der Ausſchuß macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſolche Arbeiten von dem Lieferanten 
der Druckſachen bezogen werden müſſen. — 8. 
Einer Nachbewilligung von 30 Mark zu Titel IV 
des Schuletats (2. Gemeindeſchule) „Verwaltungs⸗ 
koſten“ ertheilt die Verſammlung gleichfalls die 
Genehmigung, ebenſo 4. n en zum 
Schuletat (höhere Mädchenſchule) bei Titel II 
Poſ. 1 von 40 Mark und bei Titel IV_ von 20 
Mark. — 5. Neueinrichtung einer Lehrerſtelle bei 
der höheren Mädchenſchule. Die Neueinrichtung 
der 9. Lehrerſtelle iſt bereits genehmigt, ebenſo 
die Miethung eines neuen Klaſſenzimmers; die 
Stelle, welche mit einem Gehalt von 1800 Mark 


ausgeſtattet iſt, iſt aber noch nicht in den Etat ſich i 


eingeſtellt. Die Einſtellung wird genehmigt, 
leichzeitig aber Bedauern darüber ausgeſprochen, 
aß das nicht ſchon vor der Bergthung des 
Schuletats geſchehen. Stv. Sieg frägt, ob aus 
pädagogiſchen und wirthſchaftlichen Gründen nicht 
wenigſteus dieſe Stelle mit einem katholiſchen 
Lehrer beſetzt werde. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Die Stelle wird ſo ausgeſchrieben, daß 
es Lehrern beider Konfeſſionen freiſteht, ſich zu 
bewerben. — 6. Ankauf der Goeppinger'ſchen 
Münzſammlung. Auf den Antrag des Coppernikus⸗ 
vereins ſollen zu dem Kaufpreiſe von 10000 Mk. 
7000 Mark bewilligt werden; die Sammlung 
wird Eigenthum der Stadt. Ueber den hervor⸗ 
ragenden Werth der Sammlung liegt ein Gut⸗ 
achten des Profeſſor Kirmis⸗Berlin vor, den 
der Coppernikus⸗Verein hierher kommen ließ. 
Die Summe von 7000 Mark wird bewilligt 
mit dem Zuſatz des Ausſchuſſes, daß der Copper⸗ 
nikusverein den Betrag, der ihm über die An⸗ 
theilsſumme von 3000 Mk. hinaus zugeht, dem 
Magiſtrat für die Ordnung des Muſeums zur 
Verfügung ſtellt. Die 7000 Mark ſollen aus der 
Reſtverwaltung genommen werden. — 7. Haus⸗ 
haltsplan für die Kämmereiverwal⸗ 
tung pro 1. April 1899/1900. Ueber den neuen 
Etat haben wir bereits einen eingehenden Vor⸗ 
bericht gebracht. Der laufende Etat ſchließt mit 
einem Defizit von 20000 Mk. ab. Trotzdem ſchlägt 
der Magiſtrat vor, die Steuerſätze des Vor⸗ 
johrer ohne Erhöhung zu erheben, da gegen 
ber dem Mehrbedarf auf eine entſprechende 
Steigerung des Staatsſteuerſolls zu rechnen ſei. 
Es ſollen demnach erhoben werden: 154 pCt. Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer mit 259800 Mark, 


169 pCt. Grund⸗ und Gebäudeſteuer 134000 Mk., D 


152 pCt. Grunde und Gehäudeſteuer für die 
akobsvorſtadt 3308 Mk. (dieſer Steuerſatz iſt er⸗ 
üht, da die Jakobsvorſtadt inzwiſchen Waſſer⸗ 

ang erhalten hat), 133 pct. für die Culmer 

Marte dt 4003 Mk. 167 pCt. Gewerbeſteuer 63 700 

re 100 pCt. für die Schiffer. Summa der 

B oriahre. 2800 Mk., 10700 Mk. mehr als im 

der Cat mit soon Me und Ausgabe ſchließt 


die vorgeſchlagenen Steuerſätze Su erwähnen ift 


u kontroliren. 
utſchädigung für die Theilnahme an den Herren⸗ 


000 | Ernſt und Tiefe der 


hausſitzungen von 300 auf 450 Mark wurde abge⸗ 
lehnt. Stv. Sieg brachte zur Sprache, daß es 
nöthig ſei, auf der Nordſeite der Mellienſtraße einen 
Rinnſtein anzulegen, da das Regenwaſſer in die 
Häuſer laufe. Vielleicht ließen ſich die Koſten aus 
dem Poſten für Unterhaltung der Straßen und 
Wege nehmen. Stadtrath Kriewes erwiderte. 
es werde beabſichtigt, die ganze Mellienſtraße zu 


pflaſtern, aber die Sache müſſe bis zur Aufnahme W 


der Anleihe vertagt werden. Schluß der Sitzung 
um ½6 Uhr. 2 : 

— (Herr Landgerichtsdirektor Geh 
Juſtizrath Worzewski in Thorn. ber 
zum 1. April in den Ruheſtand tritt, ſteht im 72. 
Lebensjahre. Am 9. Auguſt 1827 wurde er ge⸗ 
boren. In Danzig auf dem Gymuaſium vorge⸗ 
bildet, ſtudirte er in Berlin, wurde 1858 Gerichts⸗ 
aſſeſſor, im ſelben Jahre Kreisrichter in Rieſen⸗ 
burg und 1868 Deputations⸗Dirigent in Berent. 
Dort wurde er 1868 auch Kreisgerichtsrath, kam 
1873 als Kreisgerichtsdirektor nach Pr. Stargard 
und wurde 1879 bei der großen Gerichts⸗Reorgani⸗ 
ſation Landgerichtsdirektor in Thorn, nachdem er 
kurz vorher mit dem rothen Adlerorden dekorirt 
worden war. Er war Mitglied des Abgeordneten⸗ 
a in den Jahren 1873—79 für Berent⸗Pr. 

targard, 1882—85 für den Stadtkreis Poſen, 
1885—88 für Thorn-Culm und 1894—98 für den 
2. Poſen'ſchen Wahlkreis. 

— (Abiturienten prüfung.) Heute 
fand am hieſigen Gymnaſium und Realgymnaſinm 
die mündliche Prüfung der Abiturienten unter 
dem Vorſitz des Herrn Gymnaſialdirektors Dr. 
Hayduck ſtatt. Derſelben unterzogen ſich 17 
Abiturienten — eine außergewöhnlich hohe Zahl 
—, welche ſämmtlich beſtanden. Es find dies die 
Gymnaſialabiturienten Johannes Beyer, Otto 
Bloedow, Paul Borchert, Leo Braunſtein, Otto 
Elteſter, Arthur Ennulat, Fritz Hayduck, Ewald 
von Kries, Fritz Kuhlmah, Guſtav Loeſchmann, 
Kurt Marquart, Roman Rittweger, Hugo Thiel, 
Erich Zurkalowski und die Realabiturienten 
Walter Perpließ, Kurt Rudnicki, Otto Täuber. 

— (Konzert Herms⸗Sandow.) Das 
geſtrige Konzert der Sopraniſtin Frau Adelina 
Herms und ihres Gatten, des königl. Kammer⸗ 
muſikers und Cellovirtuoſen Eugen Sandow, hatte, 
entgegen früheren Veranſtaltungen, ein nicht allzu 
8 Publikum im großen Saale des Artus⸗ 
hofes verſammelt; an Wärme des Beifalls blieb 
es indes hinter den letzten Konzertabenden nicht 
zurück. Dieſer Beifall war im allgemeinen be⸗ 
Ba denn wenn auch das Organ der Sängerin 

uweilen in der hohen Lage dynamiſch, ſowie in 

er Tonfärbung nicht aus reichte und der Tonan⸗ 
ſatz nicht immer frei herausklang, ſo feſſelte anderer⸗ 
ſeits in der Tiefe und namentlich im Piano der 
Wohllaut der Stimme. Den Hauptantheil an 
ihrem Erfolge darf jedoch die Konzertgeberin dem 
geiſtigen Elemente ihres Vortrages zuſchreiben. 
uffaſſung, die wahre Objek⸗ 
tivität, die allen Intentionen des Tondichters ge⸗ 
recht zu werden ſich bemüht, verrieth ſie in der 
Wiedergabe von Schuberts unerreichtem Seelen⸗ 
gemälde „Der Wanderer“ und Schumann's „Mit 
Myrthen und Roſen“, ſowie in zwei Liedern mit 
Cellobegleitung (Schumann's ſchönem „Abendlied“ 
und Giordani's prächtigem „Caro mio ben“). Den 
ſchlichten, herzinnigen Volkston traf die Künſtlerin 
ganz vorzüglich in Webers „Heimlicher Liebe Pein“ 
und einem Räthſellied“ aus dem 16. Jahrhundert, 
das einen Beweis für die unerſchöpfliche Tiefe der 
deutſchen Volkslyrik lieferte. Die Hauptſtärke der 
Sängerin liegt jedoch in dem 7 und neckiſchen 
Genre, dem auch der Haupttheil des Programmes 
eingeräumt war; namentlich ein Wiegenlied von 
Karl Löwe, M. v. Wittichs „Zeiſig“ und eine nicht 
gerade bedeutende, aber um ſo effektvollere Kom⸗ 
poſttion des Warſchauer Profeſſors Zarzyki 
Ewiſchen uns iſt nichts geſchehen“) wurden reiz⸗ 
voll vorgetragen. — Herr Eugen Sandow erwies 
n ſeinen Solovorträgen als ein Künſtler 
der allen techniſchen Schwierigkeiten bis zur voll“ 
kommenen Beherrſchung en Jer iſt (die Fälle 
ausgenommen, in denen ſein Inſtrument ihn im 
Stich ließ) und dabei von allen Virtuoſenkünſten 
ſich fernhält. Gerade dieſe beſcheidene Zurück⸗ 


haltung verdient beſonders anerkannt zu werden.] 


Für die Darbietung des Cellokonzertes von Lindner 
find wir dem Künſtler ſehr dankbar, es iſt ganz 
modern und tief in ſeinem Gehalte, der die alte 
Form zum Theil durchbricht. Den erſten Satz bildet 
ein gedankenreiches Allegro, den zweiten als An⸗ 
dante eine Serenade, den Schlußſatz eine farben⸗ 
prächtige Tarantella, die uns das Fehlen der Or⸗ 
cheſtergrundlage doppelt bedauern ließ. Weiche 
Töne fand Herr Sandow in der Wiedergabe von 
Mozarts „Larghetto“ und Schumann's „Träu⸗ 
merei“; die letztere Tonpoeſie iſt freilich, auch con 


sord ino geſpielt, für Cello nicht geeignet. Um jo] G 


intimer war die Kenntniß aller Nuancen des In⸗ 


ſtrumentes in zwei modernen Salonkompoſitionen W̃ 


von G. Marie („La einquantaine“, rondoartig ges 
halten) und Goltermann („Capriccio“); die 
Schwierigkeiten des letzteren Werkes überwand der 
Künſtler mit großer Bravour. — Die Klavier⸗ 
Degleitung aller Vorträge führte Herr Otto Ober- 
holzer angemeſſen und anerkennenswerth durch. J. 

(Theater.) Da Fräulein Bernhardt ſtatt 
ſechs acht Vorſtellungen giebt, ſo iſt ſie in der an⸗ 
genehmen Lage, den Wünſchen des Publikums 
entſprechen zu können und das mit ſo großem 
Erfolge gegebene Stück „Renaiſſance“ dieſen Frei⸗ 
tag nochmals zu wiederholen. Am Sonnabend 
gelangt dann das reizende Luſtſpiel „Leſſing's 
„Minna von Barnhelm“ zur Aufführung. Bereits 
am Sonntag verabſchieden ſich bekanntlich unſere 
resdener Gäſte. 

— (Ueber Herrn von Heſſe⸗Wartego), 
deſſen Vortrag über „Shantung und Deutſch⸗China“ 
am 4. März für Mitglieder der deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft, der Thorner Handelskammer und des 
Handwerkervereins, ſowie für deren Familien ſtatt⸗ 
finden wird, dürften einige biographiſche Notizen 
von Intereſſe ſein. Ernſt von deſſe⸗Wartegg 
wurde am 21. Februar 1851 in Wien geboren und 
begann ſchon im Jahre 1872 ſeine Reiſen, deren 
Ergebniſſe er in ſeinen von ſcharfer Beobachtungs⸗ 
gabe und reizvoller Darſtellung zeugenden Reiſe⸗ 
werken darlegte. So beſuchte er 1872 Südeuropa, 
1875 Weitindien und Zentralamerika, 1876 Neu⸗ 
mexiko, das Felſengebirge und den Oſten der Ver⸗ 
er gten Staaten, 1878 die Miſſiſſippiländer, 1880 
s Bein Tunis und Tripolis, 1881 Egypten und 
ei EN, 1883 Nordweſtamerika, 1884 die Süd⸗ 
di aten der Union und . 1886 Mexiko und 

ie podiftichen Staaten der Union, 1887 Weſtindien 
und den Norden von Südamerika, 18881889 lebte 
er in Canada und in den Vereinigten Staaten, 
1892 bereiſte er Marokko und Südſpanien, 1894 
Korea, China und Japan, 1898 von neuem das 


. 


zufolge die zuſtändige Behörde die Infitano- 
ſetzungsarbeiten am Bromberger Kanal derart 
beſchleunigen laſſen, daß die Betriebseröffnung 
am 6., ſpäteſtens am 8. März erfolgen wird. 
Berlin, 2. März. Die Kaiſerin iſt heute 
früh hierher wieder zurückgekehrt, nachdem 
ſich die Erkrankung des Prinzen Joachim als 
ganz unbedeutend herausgeſtellt hat. 
Wilhelmshaven, 1. März. Bei der Ver⸗ 
eidigung der Marine⸗Rekruten, welche Ober⸗ 
leutnant Pfundheller vornahm, richtete der 
Kaiſer eine kurze Anſprache an die Rekruten. 
Hierauf brachte der Inſpekteur der 2. Marine⸗ 


1 horn.) Am 
Donnerſtag den 3. März hält der Verein im 
kleinen Artushofſaale feine Verſammlung ab, in 
welcher Herr Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte 
einen Vortrag über Entſtehung und Bedeutung 


der Sprache halten wird. Nach der Verſammlung, j N 
zu der Gäſte willkommen ſind, iſt im Fürſten⸗ N at 5 (der 
zimmer Beſprechung von Vereinsangelegenheiten | Hurrahruf auf den Kaiſer aus, welcher 


Admiralsuniform trug. 

Rom, 2. März. Der Papſt hat eine 
gute Nacht gehabt. Gegen Mitternacht 
trat Schlaf ein, nachdem der Papſt vorher 
eine leichte Suppe und etwas Kognae zu 
ſich genommen hatte. 

Paris, 1. März. Der Senat hat den 
Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 


und geſellige Vereinigung. ; 

— (Stenographen⸗ Verein.) Freitag 
Abend 8¼ Uhr findet bei Herrn Nicolai die 
Monatsverſammlung ſtatt. N 
„ Bur Anbringung von Niſtkäſtchen) 
iſt jetzt die richtige Zeit da, worauf die Garten⸗ 
beſitzer und ſonſtigen Thierfreunde aufmerkſam ge⸗ 
macht ſeien. Läßt man den jetzigen Zeitpunkt un⸗ 
benutzt vorbeiziehen, jo iſt es zu ſpät damit. Die 
Niſtkäſtchen ſind bei der Verkaufsſtelle des Thier⸗ 


ſchutzvereins, Herrn Kaufmann Kaliski, Eliſabeth⸗ des Reviſionsverfahrens mit 158 
ſtraße, zu haben. Durch die Anbringung von gegen 131 Stimmen angenommen. 
Niſtkäſtchen ſichert ſich der Gartenbeſitzer die Warſchau, 1. März. Der „Kuryer 


Niederlaſſung der kleinen befiederten Sänger in 
ſeinem Garten, die zur Frühlings⸗ und Sommer⸗ 
zeit mit ihrem Geſange des Menſchen Herz er⸗ 
freuen. Die Ausgabe für die Niſtkäſtchen iſt nur 
eine ganz geringe. 

— (Der allgemeine Sterbekaſſen⸗ 
verein) hält am nächſten Montag Abend im 
Schützenhauſe ſeine Jahresverſammlung ab. 

— (Geſchenke des Kaiſers.) Das taub- 
ſtumme Schuhmacher Krieſel'ſche Ehepaar iſt durch 
den Kaiſer mit Nähmaſchinen zu ſeinem beſſeren 
Fortkommen beſchenkt worden. Die Frau erhielt 
auf ihre Bitte vor 7 Jahren eine Schneidermaſchine, 
jetzt hat der Mann eine Schuhmachermaſchine er⸗ 
halten, Beide Ehelente ſind 110 in den Stand geſetzt, 
Dean Lebensunterhalt in ſorgloſer Weile zu ver⸗ 

ienen. 

—Geilkurſus für Stotternde ꝛc.) Nach⸗ 
dem die von der Neumann’schen Anſtalt für 
Stotternde und Stammelnde ꝛc. am letzten Sonn⸗ 


Warſchawski“ iſt von dem in Warſchau als 
Portepée⸗Fähnrich des Regiments Garde⸗ 
huſaren wohnhaften Prinzen Don Jaime 
von Bourbon ermächtigt, die Erklärung des 
ſpaniſchen Deputirten Correo in den Kortes 
bezüglich eines Inkognito⸗Aufenthaltes des 
Prinzen in Gerona und Valencia als unbe⸗ 
gründet zu bezeichnen, da der Prinz ſeit 
fünf Monaten Warſchau nicht verlaſſen habe. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
B 


— iſcher Berliner Börſenbericht. 
1 12. Märzl1. Mär, 


Tend. Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216—40 1276-40 


tag dahier angezeigten Sprechſtunden zur Aufnahme] Warſchau 8 Tage.. . 216-10 216 —20 
. 1 für einen in Thorn beabſichtig⸗] Oeſterreichiſche Bankuoten . 1169-50 169 60 
ten Heilkurſus eines eingetretenen Umſtandes wegen] Preußiſche Konſols 3%, .92— 90 | B— 
nicht abgehalten werden konnten, werden dieſelben] Preußiſche su 3 / % . 1101-59 101-50 
nunmehr am Sonntag den 5. März ſtattfinden. reußiſche Konſols 3%, % 10140 1101-30 
Mit dem Kurſus wird dann ſofort begonnen werden eutſche Reichsanleihe 3 . | 92-90 | 93— 
Wie aus einem Vortrage, welchen Direktor Neu⸗ Deutſche Reichsauleihe 3½ % 10150 10140 
mann in der naturforſchenden Geſellſchaft in] Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. H. 90-70 90 —75 
Leipzig hielt, und wie ferner aus einem Berichte] Weſtpr.Pfandhr.3¼ % „ „992599 
des in Leipzig erſcheinenden „Reichs⸗Medizinal⸗] Poſener Pfandbriefe 3¼%8 99209925 
anzeigers“ (Nr. 25/1893), hervorgeht, iſt ſein Ver⸗ a „ 4% 1. — — 
fahren ein höchſt rationelles und kein medizinisches] Polniſche Wfandbriefe 4½¼% 10125 10110 
oder operatives, und ſtellt daſſelbe einen ſehr großen] Türk. 1% Anleihe O0. . 281528 — 
Fortichritt auf dem Gebiete der Therapie des] Italieniſche Rente 4% . . „| 95-70 95-60 
Stotterns dar. In Berlin konnte die Anſtalt u.a.] Rumän. Reute v. 1894 4%, . | 91-80 | 92— 
Gelegenheit finden, dem berühmten Profeſſor von] Diskon. Kommandit⸗Anthelle 200 —50 1199-50 
Leyden, dem Arzte des vormaligen ruſſiſchenKaiſers. Harpener Bergw.⸗Aktien . . 184— 18410 
die Beweiſe feiner rationellen Heilmethode zu] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 1127-30 127. 
unterbreiten. Die Sprechſtunden an dem oben bes | Weizen: Loko in Newyork Ortb. 87—87¼ 
zeichneten Tage ſind von 10—12 Uhr im „Hotel] Spiritus: 50er lo ko — — 
drei Kronen“. Die Durchnahme einer Heilkur be⸗ er loko 4070 40-70 


dingt keine Berufsſtörung oder Einſchränkung des 
Schulbeſuches. 
— (Wegepflaſterung.) Nachdem der 


Bank⸗Diskont 4½ pCt. Lombardzinsfuß 5½ Gt 
Privat⸗Diskont 5 ¼ pCt. Londoner Diskont 3 pet 
Kreistag dem Wegeverbande Papau⸗Liſſomitz eine 


Beihilfe von 25000 Mk. zur Pflaſterung des „Berlin, 2. März. 

Weges vom Bahnhof Papau bis in das Dorf 40,70 Mk. Umſaßt 81 000 
Papau in einer Länge von 3300 Mk. bewilligt 
hat, hat nunmehr der Verband die Ausführung 
der Arbeiten ꝛc. dem Bauunternehmer Herrn 
Groſſer zu Thorn für den Preis von rund 45000 
Mark übertragen. Die Straße ſoll am 1. 
September d. Is. fertig geſtellt fein. 

Von der Weichſel.) Infolge des Um⸗ 
ſchwunges der Witterung hat die Schifffahrt doch 
chon eröffnet werden können. Am 23. und 25. 
Februar trafen bereits ein Woſikowski R. Schlepp⸗ 
kahn, diverſe Güter, von Thorn nach Danzig, 
Hollender, Segelkahn, Kleie und Oelkuchen, von 
Plotzk nach Thorn. Geſtern find weiter einge⸗ 
troffen: Ziolkowski, Dampfer „Danzig“, diverſe 

von De, bi 
Wloclawek, Wilgorsk 


a bericht 70 er 
iter. 


Königsberg, 2. März. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 35 000 Liter, Se 5000 Liter. Tendenz 
niedriger. Loko 39,60 Mk. Gd., 39,60 Mk. bez. 
Frühjahr 40,50 Mk. Gd. 


Standesamt Mocker. 


Vom 23. Februar bis 2. März d. J. ſind 


gemeldet: 
1. Ayothetenbeitber Jog ö. Haren © 
Apothekenbeſitzer Johann v. Garczynski, ©. 
2. Maſchiniſt Franz Furmanski, S. 3. Arbeiter 
Theophil Olkowski, S. 4. und 5. Schuhmacher ⸗ 
meiſter Carl Stenſitzki, 2 S. Zwillinge. 6 Schloſſer 
Moritz Schmidt, S. 7. Arbeiter Anton Gumowski, 
T., 8. Bahnarbeiter Joſeph Gusday, T. 9. 
Tiſchler Theodor Roſinek, T. 10. Arbeiter Adolf 
Schmidt, T. 11. Sergeant Wilhelm Kurz, T. 
12. Schuhmacher Anton Dybowski, T. 13 
„Maurerpolier Felix Gorczinski, T. 14. Arbeiter 
Johann Kwiatkowski, S. 15. Arbeiter Albert 
Glaubert, S. 16. Maurer Valentin Jabezinski, S. 
17. Reſtaurateur Klemens Weſtpfahl, S. 
b) als geſtorben: 
1. Adele Knopmuß, 43 J. 2. Oskar Tapper 
3. Todtgeburt, 4. Arbeiter Hugo Siewert. 
29 J. 5. Arbeiter Johann 8 — 3 


Barjchaur, 
diverſe Güter, von Danzig nach Thorn, Oſinski 


und Pferdemarkt waren aufgetrieben: 174 Pferde, 6. Arbeiter Joſeph Rinkowski, 78 ran 

202 Rinder, 706 Ferkel und 76 Schlacht: Furmanski, 4 T. x 

ne DEN” . Möller wi 
37 Mart für magere und 3840 Mart für Therese geoſengelde beide Reu⸗Weißbef 


Podgorz, 1. März. (Verſchiedenes.) Das Poſt⸗ 
amt auf dem Schießplatze iſt heute eröffnet 
worden. Die Verwaltung deſſelben iſt oſt⸗ 
aſſiſtenten Wachholz vom Hauptbahnhofe (Thorn ID 
übertragen worden. — Maſern, Scharlach und 
Diphteritis herrſchen in unſerem Orte und haben 
viele Kinder au das Krankenbett gefeſſelt. In 
manchen Familien liegen mehrere Kinder zugleich 
krank darnieder. — Ein Krieger⸗Vereinsabzeichen 
iſt als gefunden auf dem Polizeibureau abge⸗ 
geben worden. 

＋.Schwarzbruch, 1. März. (Die Uebergabe der 
Gemeindevorſtehergeſchäfte) an den neuen Ge⸗ 
meindevorſteher Sodtke hat ſtattgefunden. Hier⸗ 
bei wurde auch die Gemeinde ⸗Rechnung für 
1898 99 gelegt, da Einnahme⸗ und Ausgabereſte 
nicht mehr vorhanden waren. An Gemeindeſteuern 
waren nur 200 / Zuſchläge erhoben worden, ob⸗ 
gleich 260%, genehmigt waren. Trotzdem Schwarz⸗ 
bruch 719 Seelen zählt, waren an Armenlaſten 
nur 120 Mk. zu zahlen geweſen. Die Einnahme 
betrug 2097,88 Mk., die Ausgabe 2034,51 Mk., der 
Beſtand 63,37 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 
Bromberg, 1. März. Auf Antrag der 
Bromberger Handelskammer hat derOſtd. Pr.“ 


Standesamt Podgorz. 


Vom 21. Februar bis einſchl. 1. März 1899 

ſind gemeldet: 15 8 
. a) als geboren: 

1. Vizefeldwebel Rudolph Zühlke ⸗NRudak, S. 
2. Heizer Vincent Grubiſch⸗Piaske, S. 3. Ge⸗ 
päckträger Carl Sonnenberger⸗Stewken, S. 4 
Arbeiter Caſimir Oſtrowski ⸗Piaske, T. 5. 
Weichenſteller Guſtav Tober⸗Rudak, T. 

b) als geſtorben: 

Martha Hackbarth, 5 M. 17 T. 

) zum ehelichen ya ng 

Schmiedemeiſter Friedrich Carl Ernſt Voß 
und Louiſe Wilhelmine Maria Riſtau. 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 3. März 1898. 

Altſtädtiſche enangetinhe Klee: Abends 6 uhr 
Paſſionsandacht: Pfarrer Jacobi. — Orgelvor⸗ 
trag: Chor aus der Johannespaſſion von Bach. 
Evangelifch : lutheriſche Kirche: Abends 6 Uhr 

Paſſionsandacht: Superintendent Rehm. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Abends 

PAR a 5 — 1 
ethaus zu Neſſau: en 1 „ 
gottesdienſt: Pfarrer Endemann. be Paſſtons 
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Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſche Volksbibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung 
insbeſondere ſeitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arbeiterſtandes 
angelegentlichſt empfohlen. 

ieſelbe enthält eine reich⸗ 
haltige Sammlung von Werken 
der Klaſſiker, Geſchichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrixt. Werken, 
älteren Zeitſchriften aller Art. 
„Das Leihgeld beträgt viertel⸗ 
jährlich 50 Pfennig. Mitglieder 
des Handwerkervereins dürfen 
die Bibliothek unentgeltlich be⸗ 
nutzen. Se 

Perſonen, welche dem Biblio- 
chekar nicht perſönlich als ſicher 
efannt ſind, müſſen den Haft⸗ 
ſchein eines Bürgen beibringen 

Die Herren Handwerksmeiſter 
und ſonſtigen Arheitgeber wollen 
ihr Perſonal auf die gemeinnützige 
Einrichtung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behilflich 


ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich 
im Hauſe Hoſpitaltraße Nr. 6 
(gegenüber der Jakobskirche) und 
iſt geöffnet: 5 

ittwoch nachmittags von 6 


is 7 Uhr, f 
S vormittags von 11 / 


is 12½ L. 
Thorn den 1. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


polizeiliche Bekanntmachung. 
Gegen den am 4. September 
1862 in Elbing geborenen domi⸗ 
zilloſen Arbeiter Hermann 
Safran iſt durch Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 23. v. Wis. 
eine in der Beſſerungsanſtalt 
Konitz zu verbüßende Nachhaft 
feſtgeſetzt worden. Saffran hat 
Thorn am 17. v. Mts nach Ver⸗ 
büßung einer Freiheitsſtrafe ver⸗ 
laſſen und kounte bisher nicht 
ermittelt werden. Um Nachfor⸗ 
15 Transport des Saffran 
nach Konitz und Nachricht hier⸗ 
her wird erſucht. 
Perſonal-Beſchreibung des 
Safran: 
Größe: 1,71 Meter, Haare u. 
Augenbrauen: blond, Stirn: 
och, Augen: grau, Schnurrbart, 
ehlerhafte Zähne, ovales Kinn, 
längliche Geſichtsbildung, ge⸗ 
ſunde Geſichtsfarbe, kräftige Ge⸗ 
ſtalt, deutſche Sprache. Beſen⸗ 
dere Kennzeichen: am rechren 
Unterarm die Buchſtaben n. S. 
tätowirt. E 
Bekleidet war derſelbe mit 
einem dunklen Jackett ⸗ Anzug, 
einer braunen Unterjacke und ge⸗ 
ſtreiftem Wollhemd, Hut, Ga⸗ 
maſchen 2c. = 
Thorn den 1. März 1899. 
Die PolizeisBerwaltung. 
Zwangs verſteigerung. 
Die im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Band II, 
Blatt 48/49 und Band VI, Blatt 
180, auf den Namen a. der Stell⸗ 
macherfrau Amalie Dziwulski 
geb. Schmidt, b. des Barbiers 
Carl Schmidt. c. des Zimmer⸗ 
geſellen Wilneim Schmidt und 
der Frau Stationsaſpirantäntonie 
Zielinski geb. Schmidt eingetragenen 
in Thorn auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Mellienſtraße 86 bezw. 
84, belegenen Grundſtücke (a. 
Wohnhaus mit Hofraum und ab⸗ 
eſondertem Stall, b. Wohnhaus 
inks von a., bezw. Wohnhaus 
mit Hofraum und abgeſondertem 
Holzſtall mit Waſchküche) ſoll auf 
Antrag der Stationsaſpiranten 
Anton und Antonie geb. Schmidt- 
Zielinski ſchen Eheleute zu 
Prauſt bei Danzig zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern 


am 28. April 1899 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, immer Nr. 7, 
zwangswe'ſe verſteigert werden. 


„Das Grundſtück, Blatt 48/49, 
iſt mit 0,27 Thlr. Reinertrag und]? 


einer Fläche von 0,39,57 Hektar 


ur Grunditener, mit 260 Mark 
utzungswerth zur 8 Ki 


und das Grundſtück Blatt 180 


hat eine Fläche von 0,7,20 Hektar 
und iſt mit 2430 Mark Nutzungs⸗⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 


Thorn den 22. Februar 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren⸗ 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Richard Dobrzinski zu Thorn 
iſt infolge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 

lags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf den 


den 23. März 1899 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Amtsgerichte 
hier Zimmer Nr. 7 anberaumt. 
Thorn den 25. Februar 1899. 
Wierzhowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


von Siegfriedsdorf, Kreis Brieſen, 


Band 6, Blatt 109, auf den Garnisonkirche 


Namen des Friedrich Herzbarg 


Bis Sonntag 2 Uhr 


in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Zwangsverſteigerung. 7 = 
ö nt 
b Ser se, , SONNTAG a) S Sc 00 U nd. en en 
..... —.. ̃ —.. SERIE 


eingetragene, in der Gemarkung 
Siegfriedsdorf belegene Grund⸗ 
ſtück (Rentengut mit Anerben⸗ 
utseigenſchaft) [Wohnhaus mit 
rar. tall und Scheune] 


am 21, April 1899 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 

verſteigert werden. 5 
Das Grundſtück iſt mit 6,13 
Thlr. 5 und einer Fläche 
von 3,51,66 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 45 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 
Thorn den 21. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Smolinski in Thorn, 
in Firma A. Smolinski, iſt in⸗ 
folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 


gleichstermin auf 


den 18. März 1899 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hier — Zimmer Nr. 7 — 
anberaumt. 

Thorn den 25. Februar 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts ⸗ 
gerichts Abtheilung 5. 


9 * 
Verdingung. 

Die zum Thurmbau der alt⸗ 
ſtädtiſchen evang. Kirche in Thorn 
erforderlichen 5 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 

und Malerarbeiten 
ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und 
Verdingungsformulgre ſind in 
der Küſterei, Windſtraße 4, ein⸗ 
zuſehen und letztere gegen 75 
Pfennig Vervielfältigungsgebühr 
pro Exemplar von daſelbſt zu 
beziehen, 8 

Die Angehote ſind bis zum 14. 
März 1899 in der Küſterei ab⸗ 
zugeben. 

Thorn den 28. Februar 1899. 


Der Gemeindekircheurath. 


— —— Ü— ——— 


ur Reitpferd, 
oſtpr. br. Wallach, 


6“, 5 Jahre, für 1500 Mark ver⸗ 
käuflich durch Stallmeiſter M. Palm. 


Gebranhter Spaerbagen Lebens⸗, Unfalls, 


zu kaufen geſucht. Anerbieten unter 
W. an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Fortzugshalber 


verſch. Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, für obige Geſellſchaft und bin zu jeder 


ſowie 1 Aachener Badeofen zu ver⸗ 
kaufen. Jacobsohn, Seglerſtraße 25. 


2000 Meter gebrauchte, 65 Zenti⸗ 
meter hohe 


Schienen 


mit Nägeln gegen baar ſofort zu 
kaufen geſucht. Anerbieten unter 
X. an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Uniformen 


in tadelloſer Aus - 
führung 


C. Kung, reitet.) 


Eckhaus. 


Prof. Soxhlet's 
Milch-Kochapparate, 


Zubehörtheile 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Jede Hausfrau, 


welche mit Chemiker Dr. W. Obst's 
unübertrefflicher Mö belpolitur 
„Piggot“ ihre Möbel abreibt, 


chmückt 


mit wenig Geld und glänzendſtem 


Erfolge 5 
ihr Heim. 
u haben à Fl. 50 Pf. und 1 Mk. 
in Thorn bei Paul Weber, Drog,, 


A. Koczwara, Droguerie. 


R le ef n men! Senf, Seradella, können ſofort eintreten bei 
Rothe und Weißklee H. Riemer, Schloſſermſtr., 
20 55 erg 8 = 3500 e 1 5 Mellienſtraße 68. 
n \ 25 Schwedi lee, PTR ) 
0 „ diet. „ 8900 Mate u. deten, T gefunder u. kräftiger Knabe, 
200 „do. Abgänge 3 SE 5,00 Weizen⸗ und Roggen⸗ weicher Luft hat die Bäckerei zu er⸗ 
90 £ Weißller 0 f 30,00 Futtermehl, lernen, kann ſich melden bei 1 
20 4 dito u 40.00 Kainit, G. Seibicke, Bäckermeiſter. 
90 „ dito ff. 8 45,00 Thomasmehl, Suche per jofort für meine Drogen- 
20 „Gebe lee 5 40,00 ebnet handlung 
10 „ Bunte. „ 185.4000 offerirt billgſt einen Lehrling au 
40 „ Thymothee a i 20.00 I S 2211 An mit guter Schulbi u er 
ff. Luzerne, Gräſer, Seradella = 2 ; 


Lehrmädchen 


für die Schneiderei verlangt 


S 


Inventur-Ausverkau 


bon Montag den 27. Februar bis 15. März. 


Nach beendeter Inventur ſtelle ich einen Poſten 


Damen-Kleiderstofie, 
®  Jupons, Schürzen, 4 


C einzelne Roben, sowie eine Partie Reste 
Zu Inventurpreisen zum Ausverkauf, 


Als ganz besonders preiswerth 
empfehle ich: 


Reinwollene Crepes, Beiges, 


geſtreift und gemuſterte Artikel, in dunklen und halbhellen Farben, 
Mtr. doppeltbreit 45, 60, 75, 100, 120 Pf. 


L. Puttk 


* . 5 i 
NS 2 \ 
SA 
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß Schlußſcheine 


unſere Vertretung für Thorn und Umgegend von fur Viehverkäufe, ſowie 


Herrn Emil dammrath, Brückenſtt. 144, Wildſcheine 


verwaltet wird, der auch das geſammte Inkaſſo bewirkt. hält vorräthig f 
Magdeburg den 22. Februar 1899. EEE 


Wilhelma in Magdeburg Restauration, 
Allgemeine Versicherungs - Aktien - Gesellschaft, | au if bon f zn be 


eeignet, iſt vom 1./4. zu verm. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 
feinere Möbel, 
werden an genommen 


Coppernikusſtraße 2 II. 
zur Vermittelung von 
(auch für radfahrende Damen), 
˖ 2 auch Polſtermöbel, zu verkaufen. Wo, 
Neueſte Fagçons zur gefl. Anſicht. 


wiatkowski. 
a hificht- 4 ; jagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
und Volks⸗Verſicherungs⸗ Anträgen ie nene 
ich 9 ee Aus⸗ Strohhüte rem 

kunft gern bereit. 
Thorn den 22. Februar 1899. 


Emil J ammrath. 


Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Heringe, 
5 gefüllte Schotten, Stück 4 und 8 Pf. 
8 empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
— — — — 


Lose 


zur groß. Geldlolterie zu Gunſten 
des St. Hedwig⸗Krankenhauſes 
in Berlin, Ziehung am 6. und 7. 
März d. Is., Hauptgewinn 
zn a A a Re 
zur Königsberger Pferdelo . 
Ziehung am 17. Mai d. Is., 


à 1,10 Mk., 
zur 2 3 Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
. d. J. Hauptgewinn 
100 000 Mk., à 3,50 Mk. zu 
haben in der 
Geſchäſtsſtele der „Thorner Preſſe“. 


Billige Penſion 


vom 1. April ab für einige Schüler weiſt 
nach Kaufm. Eduard Kohnert. Windſtr. 


Schloſſer⸗ u. Shmiedegeiellen 


2 


Stottern, 


Stammeln und nervöſe Sprachfehler jeder Art können durch das 
Verfahren der unterfertigten Anſtalt vollſtändig beſeitigt werden; 
? ohne Medikamente oder Operation 2c. 

Die am vorigen Sonntag eines eingetretenen Umſtandes wegen W 
ausgefallenen Sprechſtunden zur Aufnahme eines in Thorn be⸗ 
abſichtigten Heilkurſus werden beſtimmt A; 


: Sonntag, J. Minz on ID bis 12 Uhr vormittags 


Hotel „Drei Kronen“ 
ſtattfinden. 


NMeumann'ſche Sprachheilanſtalt. 
Zur Saat 


Sommer⸗Roggen, 
Johanni⸗Roggen, 
Hafer, Gerſte, 
frühe Erbſen, 
Wicken, Lupinen, 


3 Möbel billig zu verkaufen 
8 Neuſtädtiſcher Markt 12. 
6 


n gut erhaltenes Fahrrad zu 
N erhaltenes Fahrrad zu 


verkaufen Junkerſtr. 7, 1 Tr. 
verkaufen Gerechteſtraße Nr. 1. 


empfiehlt und bemuſtert franko 
Gustav Dahmer, Samenhandlung, 
Brieſen Weſtpr. 


zum 15. April ſehr tüchtiges 
Wagen, Suche Madchen für alles. 

Selbſtfahrer, vierfißig, ſehr elegant,. Meltenthin, Vacheſtraße 10, 
ein⸗ auch zweiſpännig, billig zu ver⸗]Aufw. geſucht Strobandſtr. 16, UI, r. 


kaufen. Näh. Thorn III, Hofſtr. 8, pt. l. N e rm dd ch en 


Mob 1 ſofort zu verm. U 
Borsch, Brückenſtr. 29. 0 . Zimmer DIR 42,1. verlangt Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


in unſerem 
Friedrichſtraſte 
richtung im Hauſe. 


e en Entree, Küche, N 
ogleich zu vermiethen. is ein 
Wafler 240 M. Ken g 


0 
Mai.. 


0 6 
Mozart⸗Verein. 
Die aktiven Mitglieder werden um 

zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
zu den an jedem Montag 8 Uhr 
abends im Artushof ſtattfindenden 
Proben dringend gebeten, da andern 
falls das für den 24. März geplante 


5 Coneert nicht ftattfinden kann. 


Der Vorſtand. 


3 8 
Handwerker⸗ Verein. 
Zu dem Sonnabend den 4. Mär 
abends 8 Uhr im großen Saale de 


Artushofes ſtattfindenden 


Vortrage 


des Herrn Generalkonſuls v. Hesse- 
Wartegg: 


Schantung u. Deulſsch⸗Ching 


ladet die Mitglieder des Vereins exe 
b . 
gebenſt ein der Vorſtand. 


Chriſtl. Derein Junger Männer, 
Heute, Donneritag, abends 8 uhr: 
Paſſionsſtunde. ug 
Herr Mittelſchullehrer Semrau. 
Für jedermann. 


ehihendnns, Thorn. 


Freitag den 3. März er.: 
Auf allgemeinen Wunſch: 
Renaissance. 
Luſtſpiel von Koppel und Schönthan 
Viktorino . .. Henriette Maſſon. 

Pater .. . . Caeſar Beck. 


Sonnabend den 4. März er.: 
Vorletztes Dresdener Gaſtſpiel. 


Minna von Barnhelm. 


Bon⸗ u. Billet⸗Vorverkauf i. d. Buch 
handlung des Herrn Walter Lambeck 
Kaſſenöffnung 71, Anfang 8 Uhr. 


Der Abtheil Nr. 11 des 


Handelskammerſchuppens 


auf dem Hauptbahnhofe, bisher von 
Herren Gerson & Cie. gepachtet, iſt 
vom 1. Juli cr. anderweit zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

Gustav Fehlauer. 


Vromibergerſtraße 20, part, 


Zimmer, Beigelaß, Veranda mil 
Garten zum 1. April zu vermiethen. 


N. eee 
Vrückenſtraße 32, 3 Treppeh, 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör vom 1. April 1899 für 350 
Mark zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Krüger, Hof, 1 Treppe. 


S 2 ee gr Tu 
Breiteſtraße 27 
(Rathsapotheke), eine freundl. Wohn. 
im 2. Stock, 2 große Zimmer, ein 
kleineres, Küche nebſt viel Zubehör, 


alles hell und trocken, zum 1. April 
zu vermiethen. 


File Feine Sanilienwoßuung, 


3 Zimmer, seiiche u. Zubehör, Mieths⸗ 


preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 


ſofort zu vermiethen. 
GC. B. Dietrich & Sohn. 


Meine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 


Räume direktes Licht — ſind vom 


1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
neuerbanten Haufe 
10/12. Badeein⸗ 


ne Wohnung von 3 Zimmern 
mit Zubehör und Veranda iſt 


8 


verſetzungshalber von gleich oder April 
zu vermiethen. L. Casprowitz, 


Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


1 Wohnung, 


3 Zim. und Zub. v. 1. April z. verm. 


Kamulla, Junkerſtraße 7. 


Wohnung, 


chl. 
Mk. Ackermann, 
Bäckerſtraße 9. 


2 Zimmer und 


Walfonwoßnung, e. von f. 


April zu vermierhen 15 8 

v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
2 Wo l. 1 im., Alk. u. Zub. v. I. April 
zu verm. 


C Wohnung von 2 Stuben, 
Füche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 


vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
L. I. 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


abes, Schloßſtr. 14. 


Tunmöbl. Zimmer 


an einzelne Perſon zu vermiethen. 
Wo fag die Geſchäftsſtene d. Ztg. 


ler Halender. —_ 


8 
Ne} 
Sonntag 
Montag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 


Freitag 
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Hierzu Beilage. 


— — 


Beilage 


Preußiſcher Landtag. 


ee Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 1. März 1899, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Thielen 
und Kommiſſare. 
Das Abgeordnetenhaus begaun heute bei 
gutem Beſuch die zweite Leſung des Eiſenbahn⸗ 
etats in Verbindung mit einer Reſolution 
Wetekamp (freiſ. Vp.) und Genoſſen, gegen⸗ 
über der königlichen Staatsregierung die Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß bei den Staatseiſen⸗ 
bahnen die Ausgabe von Arbeiter Rückfahreaßten 
und Arbeiter ⸗ eib arten A im bis⸗ 
bi nge beibehalten . 
bergen ei längeren Sachvortrage des 
Referenten der Budgetkommiſſion Abg. öller 
(natlib.), der das Haus bat, ſich bei der Generals 
debatte nur auf die großen Geſichtspunkte: 
Wagenmangel, Tarifreform, Betriebsverhältniſſe, 
Betriebsſicherheit, Steigerung des Verkehrs 
u. 5. w. zu beſchränken, ergriff das Wort 
Eiſenbahuminiſter Thielen zu einer Dar- 
legung der Politik der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. Er führte aus, die Verwaltung 
ſtehe unter dem Zeichen des gewaltigen Verkehrs 
der letzten Fahre, der die Einnahmen allerdings 
geſteigert, aber auch ungeheure Anforderungen 
an die Verwaltung geſtellt habe. Auch heute 
ſtänden wir noch in der Hochflut des Verkehrs, 
Anzeichen zu einer Ebbe ſeien nicht vorhanden. 
Um die Verwaltung in den Stand zu ſetzen, 
allen Auforderungen zu genügen, ſei es nöthig, 
Eiuflüſſe von außen, die darauf gerichtet find, 
Mißtrauen und Unzufriedenheit in die Kreiſe der 
Beamten und Arbeiter zu tragen, fern zu halten 
(Beifall) und er, der Miniſter, könne mit Genug- 
thuung feſtſtellen, daß er in dieſer Beziehung die 
Unterſtützung bei dem von Pflichttreue erfüllten 
Heere der Beamten und Arbeiter finde. (Beifall.) 
Der Miniſter entwirft ſodaun an der Hand um⸗ 
faugreichen Zahlenmaterials ein Bild von dem 
Eiſenbahnverkehr, den Einnahmen, den an die 
Verwaltung geſtellten Anforderungen, aus dem 
unter anderem hervorgehoben werden mag, daß 
die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Güter⸗ 
verkehr für das nächſte Etatsjahr auf 345 3100 
Mk. geſchätzt ſind, alſo auf 62 Millionen Mk. 
mehr als im Vorjahre und daß der Betriebs⸗ 
überſchuß auf ein Mehr von 20 bis 22 Millionen 
angenommen werden kann. Die Arbeiterfürſorge 
laſſe ſich die Verwaltung beſonders angelegen 
ſein. Die Arbeiterlöhne ſeien um 7,6 Millionen 
geſtiegen, eine ebenſo hohe Summe ſei für Be⸗ 
amten- und Arbeiterwohnungen ausgeworfen. 
(Beifall.) Zum Schluß warf Redner allgemeine 
Verkehrsfragen politischer Natur auf. Dem ſich 
ſtetig ſteigernden Verkehr könne man nicht mehr 
genügen. Man ſtehe vor der Frage, ob man die 
Schienenwege vermehren oder die Waſſerſtraßen 
zu Hilfe nehmen, oder, wenn die Regierung 
wolle, beide gleichmäßig entwickeln ſolle. Die 
eit 0 Br: den Landtag bei Entcheidung dam 
eit be igen, möge er ſeine Er eidun 
Wohle des Landes treffen. a 
bg. Macco (natlib.) befürwortet die Ver⸗ 
vollſtändigung des Wagenparkes und hält die 
Frage, ob zur Entlaſtung des Eiſenbahnverkehrs 


Seine junge Frau. 


Roman von Ida von Conring. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

„Ich finde das lächerlich,“ antwortete 
Rita erregt — „in geſellſchaftlicher Beziehung 
ſtehen wir doch einander gleich. Weshalb 
ſollte ich mir unbequeme Rückſichten auf eine 
Dame, die vielleicht nicht älter iſt als ich, 
nehmen, weil ihr Mann zufällig der Vor⸗ 
geſetzte des meinen iſt? Ich ſehe das nicht 


ein. Ueberhaupt ſcheint es mir kleinlich, 
dienſtliche Verhältniſſe in den geſelligen 


Verkehr hinüberzuſpielen.“ 


In Ritas Stimme lag eine ihr ſonſt 


fremde Gereiztheit, die Bohleus feines Ohr 
ſofort auffing. 

Herbert ſah ſtirnrunzelnd auf. 

„Welchen Zweck hat dieſe unerquickliche 
Erörterung, liebes Kind? Natürlich werden 
Dich die dienſtlichen und kameradſchaftlichen 
Verhältniſſe noch bisweilen fremd und 
ſtörend anmuthen, aber Du wirſt Dich hin⸗ 
einfinden müſſen und können.“ 

Rita bekam brennende Wangen, und ihre 
Stimme ſchwankte vor Erregung. 

„Das glaube ich kaum, denn ich ver⸗ 
ſtehe nicht, wie ein freier, vernünftiger 
Menſch dieſe engen ſelbſtgemachten Schranken, 
dieſe kindiſch wirkende Rückſichtnahme auf 
Vorgeſetzte, Dienſtvorſchriften, überhaupt die 
ganze Soldatenſpielerei auf die Dauer zu 
ertragen vermag. Frau Wolter kann das 
wahrſcheinlich ſo wenig, wie ich es je 
en werde.“ 

in peinliches Schweigen herrſchte einen 
die übe dete Ritas Wangen wich laugſam 

Herbert ſtand mi 
die den Gr mit der beherrſchten Ruhe, 
klingelte und Beda e Weſens bildete, auf, 
reitgehaltene Bowle zu br: Vurſchen, die ber 

Während der Seng dn 2 
war ſeine Miene ernſt, aber ie füllte, 
Er brachte in wenigen ne 
das Wohl des Geburtstagskindes aus are 


die jungen Herren ſtimmter it ſchallender 


Zu 


u 
00 will dagegen dieſes Verbot nur für untergährige 


gi 


Kanäle geſchritten werden ſoll, 
für En Mae Das Beiſpiel Englands zeige, 
daß der Eiſenbahnverkehr noch geſteigert werden 
könne. Eine Vereinfachung DER Perſonentarifes 
ohne Beeinträchtigung der Einnahmen ſei noth⸗ 
wendig. Auf der Jörderun 
weſens beruhe die Zukunft. ( 

Abg. Wi 


liberalen Redner Achat bet an Stelle des durch 
anderweite or 


Deutſcher Reichstag. 


45. Sitzung am 1. März. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Frhr. v. Thielmann, 
Graf Poſadowsky und Kommiſſare. 

Bei wiederum ſchwach beſuchtem Hauſe wurde 
die Berathung des Etats der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern und zwar beim Titel: Brauſteuern 
fortgeſetzt. Von den Abgg. Paaſche und Röſicke 
(Deſſau) iſt dazu eine Reſolution eingebracht: Die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch welchen der Verbrauch von Surrogaten und 
der Zuſatz von Süßſtoffen und — Konſer⸗ 
virungsmitteln bei der Bierbereitung in der Bier⸗ 
ſteuergemeinſchaft verboten wird. Und eine zweite 
Reſolution der Abgg. Gamp und Dr. Hermes 


ieve gelten laſſen. ; 
1 100 Dr. Paafche verweiſt zur Begründung 
jenes de es auf die wiederholten Verhand⸗ 
ungen des Reichstages und die mehrfach zur An⸗ 
nahme gelangten Anträge, durch die den Bier⸗ 
trinkern Bürgſchaft für reines, gutes Bier ge⸗ 
geben werden ſollte. Dieſelbe Garantie, die 
Bayern bereits beſitze und Württemberg ſich jetzt 
geſchaffen habe, ſollte nun auch in der nord⸗ 
deutſchen Brauſteuergemeinſchaft eingeführt werden. 


Renomme gelangen, deſſen ſich das bayeriſche er⸗ 
freut. Reduer legt ſodann des weiteren dar, 
welchen Umfang die Bierverfälſchung hei uns 
durch Verwendung von Surrogaten, Süßſtoffen 
und Konſervirungsmitteln genommen hat, legt 
Beweisſtücke dafür auf den Tiſch des Hauſes 
nieder und ſchließt mit der Bitte um Annahme 
dg Bamd (che) beleuchtet die 3 

g. Gam J beleuchtet die Frage vom 
Standpunkt der Landwirthſchaft und der kleinen 


——— ——— — 2 —UÜœů4—— f— 
Stimme ein. Der Abend verlief behaglicher, 
als es vor kurzem den Anſchein gehabt hatte. 

„Herbert,“ ſagte Rita, als ſie mit 
dem Licht in der Hand, im Begriff, ihr 
Lager aufzuſuchen, vor ihm ſtand, — „biſt 
Du böſe auf mich?“ 


Er ſah ſie ernſt an: „Böſe? nein. 
Aber .... ich frage mich noch immer, ob 


es wirklich meine liebliche, taktvolle Frau 
war, die ſich in Gegenwart der jungen 
Kameraden, im eigenen Hauſe, ſo über den 
Stand ihres Gatten äußern konnte.“ . 

„Ich habe nichts Unwahres geſagt,“ be⸗ 
harrte ſie trotzig. 
„„Das habe ich auch nicht behauptet, 
Rita. Du biſt in anderen Kreiſen geboren 
und erzogen und ſtößt Dich nun an Aeußer⸗ 
lichkeiten, die bei meinem Stande mehr als 
in anderen in den Vordergrund treten — 
nicht zu Unrecht, und nicht mehr als noth- 
wendig — Aeußerlichkeiten, die doch einen 
ernſten Zweck, einen tiefen Sinn haben. Daß 
Du aber, meine kleine Frau, noch nicht bis 
zum Kern der Sache eingedrungen biſt, be⸗ 
weiſen mir Deine Angriffe auf die Form ..“ 

„Die ſo unſympathiſch und, ich wieder⸗ 
hole, kleinlich iſt, Herbert!“ i 

„Wenn auch Dir dieſe ſtraffe Höflichkeit 
gegen den Höhergeſtellten ein Lächeln ab⸗ 
zwingt, Rita, ſo hat ſie ihren Werth in 
ſchwerer Stunde bewieſen. 
gewohnt war, in keiner Lage eine noch ſo 
geringfügige Form zu überſehen und das 
eigene Ich, die eigene Meinung, der ertheilten 
Weiſung ſeines Vorgeſetzten ſchweigend 
unterzuordnen, wird auch im Moment, wo 
das feindliche Feuer, wo eine kritiſche Si⸗ 
tuation den ganzen Menſchen beanſprucht, 
ſeine Pflicht bis zum äußerſten unter Auf⸗ 
opferung des eigenen Selbſt zu erfüllen 
wiſſen — fs ſehr, wie es nur ein Mann 
thun kann, der ſeinen Vorgeſetzten unbe⸗ 
dingt vertraut. Dies Vertrauen aber wird 
er und muß er auch — ich komme da wieder 
auf den Ausgangspunkt unſeres Geſpräches 
zurück, in der äußeren Form des Verkehrs 
mit dem Höhergeſtellten zum Ausdruck 


Brauereien. Er würde im Prinzip einem allge 
meinen Surrogatperbot zuſtimmen, man mühe 
dann aber auch die Brauſtener nach bayeriſchem 
Muſter einrichten, die die kleineren Brauereien 
weniger, die größeren ſtärker belaſtet. Man müſſe 
beim Surrogatverbot auch das landwirthſchaft⸗ 
liche Intereſſe 
Surrogate, wie Stärke und Syrup, geben dem Bier 
erſt ſeinen Nährwerth, und das Verbot dieſer 
Surrogate wäre ungerechtfertigt. Die Sache ſei 
jedenfalls noch nicht ſpruchreif und er behalte ſich 
vor, die Verweiſung beider Anträge an eine Kom⸗ 
miſſion bei der dritten Leſung zu beautragen. 


Surrogatverbot für nothwendig, die Bedenken des 

Abg. Gamp ſeien unbegründet. Seine Freunde 

würden daher für den Antrag Pagſche ſtimmen. 

18 Standpunkt vertritt der Abg. Brömel 
rſ. Vgg.). 


Abſtimmung über die vorliegenden Anträge bis 
zur dritten Leſung ausgeſetzt. 

Millionen (1½ Millionen mehr als im Vorfahre) 
als Ertrag der Lotterieſtempel angeſetzt ſind, be⸗ 
fürwortet Abg. Beck 


Nachdem die Spielbanken reichsgeſetzlich verboten 


ſtaaten für einen . 9 Ru reichen. 


ſchmückung des Reichstages mit Bilderwerken, 
Malereien u. ſ. w. fü 


Dann werde das norddeutſche Bier zu demielben | jei. 


Wer im Frieden 


März 1899. 


im Auge behalten. Manche 


7 


Abg. Wurm (Soz.) hält das generelle 


Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen und die 
Beim Etat der Stempelabgaben, in dem 21 


h die alte Forderung nach 
reichsgeſetzlicher Regelung des Lotterieweſens. 


ſeien, würde auch die Aufhebung ſämmtlicher 
Staatslotterien das richtigſte ſein, zumal dieſe 
als unmoraliſche Inſtitutionen bezeichnet werden 
müſſen. Eine Antwort vom Bundesrathstiſche 
erfolgte nicht. Der Etat wurde anſtandslos be⸗ 
willigt und das Haus ging zum Etat des Reichs⸗ 
amtes des Innern über. ; 

Eine längere Debatte rief die Forderung von 
25000 Mk, als erſte Rate zur Beihilfe für „Her⸗ 
ausgabe eines Werkes über die Sixtiniſche Kapelle 
in Rom“ hervor. Obwohl das Zentrum in der 


Kommiſſion gegen die en geſtimmt Hatte, |! 
1 


befürwortete Frhr. von Hertling (Btr.) heute 
die Annahme des Antrages, richtete gleichzeitig 
jedoch an die Regierung das Erſuchen, bei der⸗ 
artigen Unterſtützungen mit Vorſicht zu Werke zu 
gehen und nur da einzugreifen, wo es gelte, die 
deutſche Kunſt dem Auslande gegenüber zum Aus⸗ 
druck zu bringen oder wenn die Mittel der Einzel⸗ 


Zur Forderung von 1 für Aus⸗ 


g führte Graf Kanitz (konſ.) 
aus, daß zu viel Geld für die Ausſchmückung des 
Reichstages verwendet worden ſei und daß manches 
ſehr wohl hätte unterbleiben können. Bis jetzt 
ſeien 924000 Mk. bewilligt und auch bis auf einen 
Reſt von 12000 Mk. verbraucht, ohne daß etwas 
wirklich nennenswerthes dafür geſchaffen worden 
ſei. Auch bemängelte Redner die Ausgabe von 
jährlich 10000 Mk. für den leitenden Architekten, 
die ihm nunmehr völlig überflitifig erſcheine. 
Auch Abg. Dr. Lieber (Ztr.) iſt der Meinung, 
daß es mit der Ausſchmückung des Reichstages ſo 
nicht weiter gehen könne. Das in letzter Zeit an⸗ 
gebrachte Gemälde könne er nur als Schmiererei 
bezeichnen; es ſei Spott und Hohn auf das 
äſthetiſche Gefühl. Auch mit der Anbringung von 
Wappen werde Luxus getrieben. Die in Ausſicht 
genommenen Urnen in Form von Eiern ſeien 
„„ —j̊ʃä —:: ð — 


bringen. Du biſt nicht meiner Meinung, 
Rita?“ 

„Nein,“ beharrte ſie. „Auch die über⸗ 
triebene Betonung der ſogenannten Kamerad⸗ 
ſchaft iſt mir unſympathiſch. Ich halte es 
für menſchlich und verzeihlich, das eigene 
Wohl vor dem anderer zu berückſichtigen.“ 

„Alle für einen, einer für alle, heißt 

es, mehr als in jedem anderen Stande, bei 
uns. Und in der Stunde der Noth und 
Gefahr wird ſich zeigen, ob das Wort zu 
Recht beſteht.“ 
Rita ſchmiegte ihr Köpfchen an den Gatten: 
„Der langen Reden kurzer Sinn iſt alſo 
der, daß Frau Hauptmann von Papen 
ſchweigend und ſehr freundlich die Land- 
varthie mitmachen und ein wunderſchönes 
Kleid anziehen ſoll?“ — 

„Daß ſie ſehr hübſch ausſehn wird, ver⸗ 
lange ich unbedingt,“ erwiderte Herbert 
lächelnd. „Ich wünſche ſehr, ſehr viel Ehre 
mit ihr einzulegen!“ 

doch 


„Aber ihre Meinung darf ſie 
behalten?“ 

„Kleine Rebellin,“ ſagte er kopfſchüttelnd, 
„ich glaube, Du würdeſt ſelbſt dem Kaiſer 
gegenüber von kleinlichen Rückſichten ab⸗ 
ſehen wollen.“ 

„Gute Nacht, du Prediger in der Wüſte, 
ich bin todtmüde.“ 

„Gute Nacht, mein Liebling!“ 


Na, ich danke man Gott, daß heute kein 
Regenwetter iſt!“ 

Dieſe Worte kamen von Rieke, die neben 
dem Burſchen des Majors auf dem Hausflur 
ſtand und wehmüthig auf ihre blitzblank ge⸗ 
ſcheuerte Treppe hinſchaute. 

„Ja, dann würden ſie Ihnen des mal 
gründlich volltreten,“ meinte der heute in 
eine neue Livree geſteckte Mann. „Das 
Rennen hört ja garnich mehr auf.“ 

„So gehört ſich das auch,“ ſagte Rieke 
ſtolz. „Wenn meine gnädige Frau Geburts⸗ 
tag hat, kann es garnicht zuviel werden. 


darüber. & 


ihr haben.“ 


mit der Forderung von 250000 

Rate für die Errichtung eines Präſidialgebäudes 

und von 137700 Mk. zur Verſorgung des Reichs⸗ 

5 und Präſidialgebäudes mit elektriſchem 
trom. 


nen Thür des Waiſenhauſes. 


Nr. 53 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 3. 


lächerlich. Es ſei nothwendig, daß ein in Berlin 
lebender Künſtler mit der einheitlichen Leitun 
Wade ckung des Reichstages beauftrag 


Stagtsſekretär Graf Poſadowsky giebt zw, 


daß Mißariffe vorgekommen ſeien. Es ſollen in 
Zukunft erſt die Skizzen für neue Gemälde vorge⸗ 

legt und 
noch in 


eprüft werden. Nachdem Abg. Bröme 
charfen Worten die Ausſchmückung des 


Reichstages gegeißelt, bei der mit einer verletzen⸗ 
den Abſichtlichkeit alles vermieden ſei, was 8 
Bedeutung des H 
ſpringenden Hammel und die Frauengeſtalt am 
Präſidentenſtuhle, wurde die Debatte hierauf ge⸗ 
ſchloſſen und der Titel bewi 005 De geſchah 


auſes erinnere, bis auf die 


= 


k. als dritte 


Nach einem Vortrage des Ausſtellungs⸗Kom⸗ 


miſſars Richter über die Betheiligung des 
Reiches an der Barie Weltausſtellung und einer 


längeren Rede des Abg. Gröber (Btr.) über die 
geplante Südpolar⸗Exbedition wurde die Weiter⸗ 
berathung auf Donnerſtag Mittag 1 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: Reſt der heutigen Tagesordnung. 
d. h. Etat des Reichsamtes des Innern, und 


Militäretat. 
2 Schluß 5¾ Uhr. 
Provinzialnachrichten. 


Gneſen, 27. Februar (Die Strafkammer) ver⸗ 
urtheilte heute den Beſitzer der Dampfziegelei zu 
Janowitz Joſeph M. zu 20 Mk. Geldſtrafe, weil 
er dem 8 137 der Gewerbeordnung zuwider an 
einem“ Sonnabend Frauen und Mädchen noch 
nach 5½ Uhr in feiner Ziegelei hatte arbeiten 


aſſen. 5 : 

Kauernick, 27. Februar. (Für die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle) haben ſich bis jetzt 58 Be⸗ 
werber gemeldet. 


IE Abſchied. 


Von E. Roosdor 
a 


p. 
Aus dem Holländiſchen von E. Otten (Berlin). 


z (Nachdruck verboten). 
Sie ſtanden vor der ſchweren, verſchloſſe⸗ 
[ Großmutter 
zog ſchüchtern mit ihren zitternden Fingern 
die Glocke, die hell ertönte und, immer 
dumpfer werdend, langſam verhallte. 

Dann blickte ſie ernſt und ſanft zu der 
kleinen Anna herunter, die ſtill und ängſtlich 
neben ihr ſtand, unbeweglich vor ſich hin⸗ 
ſtarrend. Liebkoſend ſtrich ſie mit ihren 
runzeligen Fingern über das kleine, ſchmale 
Kindergeſichtchen. d 

Von drinnen näherte ſich ein ſchwerer, 
träger Schritt, der dumpf in dem langen 
Hausflur wiederhallte. Die maſſive Thür 
drehte ſich krächzend in ihren Angeln 
Sie konnten eintreten. 

—— — . — —— — — 

Rieke hatte Recht. Hübels waren in den 
vier Jahren, die ſie in Kielitz lebten, un⸗ 
gemein beliebt, eigentlich volksthümlich ge⸗ 
worden. Die Offiziere achteten den gerechten 
Vorgeſetzten, der jede Leiſtung anerkannte 
und feine Untergebenen nach obenhin ritter⸗ 
lich vertrat, und ſie und ihre Frauen liebten 
ſeine gute, warmherzige Gattin. Frau von 
Hübel fehlte an keinem Krankenlager in den 
Familien — ſie war unermüdlich in kleinen 
Aufmerkſamkeiten für Schwache und Ge⸗ 
neſende — bei den Frauen der Unteroffiziere 


galt ſie für eine unantaſtbare Autorität in 


der Kinderpflege, obgleich ſie ſelber nie ein 
Baby beſeſſen hatte und die Zahl ihrer Tauf⸗ 
pathen ging ins unglaubliche. 

Heute nun ward die Treppe nicht leer 
von Gratulirenden. Die Offiziere mit 
ihren Damen, die in den Salon, die Unter⸗ 
offizierfrauen mit zwei oder drei Kindern, 
die ins Eßzimmer, und die allein kommenden 
Taufpathen, die in die Küche geführt wurden, 
gaben einander die Thür in die Haud. 
Blumen⸗Arrangements in allen Größen und 
Farben beluden bereits den Geburtstagstiſch. 
Frau von Hübel nahm das koſtbare Bouquet 
von Roſen und Orchideen, das ihr Leutnant 
König brachte, mit dem gleichen Entzücken 
entgegen, wie den Vergißmeinnichlkraunz im 
Werthe von einigen Pfennigen, den das 
Töchterchen der Lehrerwittwe ſchüchtern über⸗ 
reichte. Ihre glatten, rothen Wangen waren 
feucht von den immer wieder darüber hin⸗ 
gleitenden Rührungsthränen — aber das 
glückliche Leutchen ihrer braunen Augen ſtand 
im Einklang damit. Es kamen auch die 
Lieferanten des Haushaltes zur Gratulation. 
Die Marktfrauen, die vor Rieke zitterten, 
ſich aber keineswegs genirten, Fran von 
Hübel halbwelkes Gemüſe oder zweifelhafte 
Eier zu verkaufen, brachten einen Strauß 
und ließen ihre harte, ſchwielige Hand 
zwiſchen den weichen Patſchen des Geburts⸗ 
tagskindes drücken — verſchwanden dann in 
den geheiligten Räumen der Küche und er⸗ 


Je mehr Beſuch, je beſſer — ich freue mich] holten ſich bei Kaffee und Kuchen von ihrer 
Es zeigt, wie lieb die Menſchen ſeeliſchen Erregung. 


Gortſetzung folgt.) 


An 


id 


RE REN 


a 2 
a 


* 


r . 7 


5 


Er e f. 


en Haufe Tuchmacher⸗ 


TEEN Ba we 


miethen 


Zuerſt verſchwand die greiſenhaft gebückte 
Geſtalt der alten Großmutter in der undurch⸗ 
dringlichen Dunkelheit des hohlen Gebäudes. 

Langſam ſchleppte ſie, in ihr ſpitzauslaufen⸗ 
des, verblichenes, orangefarbenes Tuch gehüllt, 
die ſchwere Laſt ihrer Kleider nach ſich. 

Förmlich prunkhaft nahm ſich der ſchwarze 
Sonntagshut mit den großen Schleifen und 
dem glitzernden Schmelz auf dem grauen 
Haare aus. 

Aber das tiefdurchfurchte Autlitz ſank wie 
in übergroßer Müdigkeit auf die flache, ſchmale 
Bruſt herab, und ein leiſes Raſcheln des 
Schmelzes ward bei jedem Hüſteln, jedem 
Nicken des Kopfes hörbar. 

Matt und müde bewegte ſie ſich mit 


ſchwankendeu, unſicheren Schrittchen auf den 


viereckig ausgelegten Flieſen des langen 
Ganges vorwärts. 

Dicht hinter ihr, dicht an ihr ſchweres 
Kleid gedrängt, ſchlich Klein⸗Aennchen, ge⸗ 
ſchmeidig, beinahe lautlos, mit katzenartig 
behenden Schritten. 

Sie trug ihre friſchgeſtärkte, bunte Kattun⸗ 
ſchürze, ihre tadellojen, neuen Schuhe, ihr 
neues, ſchwarzes Kleidchen. Keck guckten die 
lockigen Haare unter dem einfachen Filz⸗ 
hütchen hervor. Das blühend junge, friſche 
Köpfchen reichte juſt bis an Großmutters 
Schulter. Müde und betrübt blickte es drein, 
als ob es einen ſchweren Kampf kämpfe. 

Die ſchwere Thür fiel jetzt dröhnend ins 
Schloß, daß es ſchanerlich den ganzen langen 
Flur durchtönte. 

Man führte fie in ein abgelegenes 
Zimmer, in ein dürftiges, ſpärlich erhelltes 
Gemach, in dem froſtige Stille herrſchte. 

Aennchen riß ihre hellblauen Augen weit 
auf und blickte angſtvoll auf die hohen, kahlen 
Wände, die ihr einen ſtummen, heimlichen 
Widerſtand entgegenzuſetzen ſchienen. 

Gewaltſam hielt ſie die Thränen zurück; 
ſie wollte, nein, ſie wollte nicht weinen. 

Großmutter, klein und dünn, blickte mit 
ihren alten, glanzloſen Augen zwinkernd auf 
ihr Kindchen. 

Sie tröſtete es und ſagte dabei nur immer 
wieder: „Nun ſind wir da, ja, nun ſind wir 
da!“ während ſie leiſe murmelnd Klein⸗ 
Aennchen zu tröſten verſuchte. 

„Nun, mein Herzblättchen ... wirſt Du 
auch folgſam ſein? Wirſt Du ein braves 
kleines Mädchen bleiben? ... Haft es hier 
jo gut, ja, — jo gut, viel beſſer als bei 
Großmütterchen — horſt Du? Großmütterchen 


x 


Bekanntmachung. Bekannt 


„Die auf dem ſtädtiſchen Biegelei- | 1 
Srnndftüc au der Bromberger 
Chauſſee befindlichen Gebäude, 
nümlich der Ziegelofen, Trocken⸗ 
ſchuppen mit und ohne Gerüſt⸗ 
bauten, Maſchinenhaus mit 
Schmiede (ausſchl. des Wohn⸗ 2. 
hauſes und des Stallgebäudes) 
werden hiermit auf Abbruch zum 
Verkauf geſtellt. Sale 

Ferner werden meiſtbietend 
verkauft werden eine 25 pferdige 
R. Wolf'ſche Hochdruck⸗Lokomo⸗ 
bile mit ausziehbarem Röhren 
keſſel, 10 Meter hohem Schorn⸗ 
ſtein, ſowie eine komplette Ziegel⸗ 
preſſe mit Elevator aus Walz⸗ 
werk, Schmalſpurgeleiſe von 62 
Br Spurweite. Kipp⸗ und 
Ziegeltransport ⸗Lowris. Lizi. Im 


hauſe ſteht unt 


Lehrlinge frei. 
des ertheilten 


des verſicherur 


vom 10. Apri 


tationstermin iſt für 

Mittwoch, 8. März 1899 13. 

vormittags 10 Uhr 

Bu dem Ziegelei⸗Grundſtück hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 4. 
„Die Lizitations⸗ Bedingungen 
liegen von heute ab werktäglich 
während der Dienſtſtunden im 
Stadtbauamte zu jedermanns 
Einſicht aus. Vor Beginn der 
Lizitation iſt hei den gleichfalls 
anweſenden ſtädtiſchen Kaſſenbe⸗ 
amten eine Bietungskaution von 
20 Mark zu hinterlegen, ohne] d- 
welche die Angebote keine Gil⸗ 
tigkeit haben. Es ſei hiermit noch 
beſonders darauf hingewieſen, 
daß das Holzwerk in den Trocken⸗ 
— u. ſ. w. ſich gen be⸗ 
onders gutzu landwirtſchaftlichen 
Bauten eignet. 

Thorn den 26. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Naturalbezüge 


— Lehrgel 


werkslehrlinge 


Der M 
Abtheilung fü 


Bekannt 


Unſer 


raße Nr. 16 — vereinigte In⸗ 
nungsherberge — wird der all⸗ 
gemeinen Benutzung für Männer 
empfohlen. 5 

An den Herbergswirth ſind zu 
entrichten für einmalige Be⸗ 


lungsgehilfen 
linge ſichert auf 


Verpflegung im 


autzung des Wannenbades[Warm⸗ hauſe. 
waſſerbad Das Abonneme 
bei gleichzeitiger Heizung Kalenderjahr. 


des Baderaumes . . 30 Pf. 


j EEE 
für ein Handtuch na 
Wunſch 2j 80 8 
Thorn den 5. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Möblirtes Zimmer zu ver⸗ 


Thorn den 28. 
Der M 
Abtheilung fü 


Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 34 


des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
andwerksmeiſtern bezüglich ihrer 


Auf Grund und unter Vorlegung 


(Abonnements⸗Beitrags⸗ Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei der 
Orts⸗Krankenkaſſe die Befreiung 


lings von der Krankenverſiche⸗ 
rungspflicht beantragen. 

Gemäß 8 3b des Krantenoer⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 


linge auf ſolchen Antrag von der 
Verſicherungspflicht zu 
Ablehnungsfalle entſcheidet 
die Aufſichtsbehörde entgiltig. 

Bis zur Befreiung von der 
Krankenverſicherungspflicht bleibt 
indeſſen der Lehrling 
glied, und hat der Arbeitgeber 
den Beitrag weiter zu entrichten. 
Krankenverſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 


Belöſtigung oder Koſtgeld) beziehen. 
0 ſchließt nur dann die 
Verſicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entſchädigung für den 
Unterhalt einſchließt. 
Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe ſteht auch für nicht kran⸗ 
kenverſicherungspflichtige 


Thorn den 7. Januar 1899. 


Krankenhaus ⸗Abonne⸗ 
. 2 05 Ä ment“ für Handlungsgehilfen und 
Die Bade⸗Einrichtung in dem 8 ſowie für Dienſt⸗ 
oten wird wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienftboten, 6 Mark für Hand- 
und Handlungslehr⸗ 


die Wohlthat der freien Kur und 


Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ohne Solche . 25 anze Jahresbeitrag bezahlt werden. 

Der Einkauf findet 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Bacheſtraße 9, III Tr. 1 fl. Wohn. zu verm. Gerechteftr. 9. 


iſt nun ſchon einundachtzig und wird bald 
ſterben, und was ſollſt Du, armes Ding, 
dann anfangen, hm? —“ 

„Nächſte Woche geht Großmutter in ein 
Spital, in ein grad' ebenſolches Haus wie 
Aennchen. Dort kann ſie ſich ausruhen, ja, 
— ausruhen, jo viel fie will. .. Dort be⸗ 
kommt ſie alles, was ſie braucht, ja, — da 
find fo viel gute Menſchen, die ihr helfen. 
Großmutter ſoll recht oft zu Aennchen kommen, 
gelt? Dann bleibt ſie den ganzen Tag bei 
Dir, und bringt Dir jedesmal eine Düte 
Naſchwerk mit, nicht wahr, Aennchen? ? 
Wirſt Du Großmutter auch manchmal 
ſchreiben? und abends für ſie beten? und 
für Vater und Mutter auch? .... So, 
Kindchen, und jetzt muß ich fort, jetzt iſt es 
Zeit. . .. Nein, nicht weinen, Du haſt's 
Großmutter ja verſprochen! ... Ein braves 
Mädchen ſein, Aennchen, hörſt Du? Du haſt's 
hier jo gut, mein Liebling! ... Du wirft 
ſehen ... Gieb Großmutter noch einen Kuß, 
und dann geh' zu den andern Kindern und 
ſpiel' mit ihnen, wie zu Haus mit Käthchen 
und Otto, willſt Du, ja?“ 

Noch einmal, zum allerletzten Mal, küßte 
ſie das zarte, unſchuldige, rothe Mündchen, die 
Wangen, das Köpfchen, die Augen mit ihren 
welken, bleichen Lippen. 

> Und Klein⸗Aeunchen küßte behutſam die 
eingefallenen, runzeligen Wangen. 

Da nahm das alte Frauchen den kleinen 
Kopf zwiſchen ihre von harter Arbeit ſchwie⸗ 
lig gewordenen Hände und ſchaute ihn mit 
ihren halbgeſchloſſenen Augen lange, lange 
an, während ſie liebkoſend ihre bebenden 
Finger auf das blonde Haar legte, zitternd 
das Haupt neigte und leiſe murmelnd ein 
paar Segensworte ſprach. 

Dann wankte ſie, gebeugter als zuvor, 
ſchlürfenden Schrittes, während ſie das 
Taſchentuch an die Augen führte, zur Thür. 
„Leb' wohl, Liebling, leb' wohl, — leb' wohl!“ 

Klein⸗Aenncheu ſtand noch immer da, tapfer 
und ruhig: „Ade, Großmutter! — Komm' 
recht bald wieder!“ 

Ihr zartes Körperchen erbebte vor heftigem, 
unterdrücktem Schluchzen. Gewaltſam begannen 
die Thränen hervorzubrechen, aber ſtörriſch, 
krampfhaft hielt ſie ſie mit faſt übermenſch⸗ 
licher Anſtrengung zurück. 

Wankend durchſchritt die Alte zum zweiten 
Male den langen, hohen, kalten Gang. Ihr 
Kopf war noch tiefer auf die ſchmale, flache 
1Bruſt herabgeſunken, der Schmelz auf ihrem 


machung. 


er den Bedingungen 


Einkauf = Scheines 


EUREN 


igspflichtigen Lehre 


PEST 


Ti 2 


EST 


39 
{ 1892 find Lehr⸗ 5 


befreien. 


affenmit- 


(freien Unterhalt, 


zum Preiſe von 


DE HE DIE DIE NMRA 
** Einen größeren Poſten 


Teppiche 


in verſchiedenen Größen 
mit nur kleinen, dem Auge kaum ſichtbaren Zeichenfehlern 
empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen 


Gustav Alias. 
A 1. „ lt . K.. . lt . .f Mt u It t , *.*. t 1. . 


Große Wandkarte 


[Hute raſchelte noch lauter bei jedem Hüſteln, 


jedem Nicken des Kopfes. Zum zweiten Male 
führte ſie der ſtarre, unfreundliche Mann die 
kalten, weißen Wände entlang über die vier⸗ 
eckig eingelegten Flieſen des langen Ganges. 
Die Thür war noch immer feſt verſchloſſen, 
feſt und unerbittlich. 

Und das Kind blieb allein mit ſeinem 
ſeltſamen, quälenden, beklemmenden Angſt⸗ 
gefühl in dem dürftigen, ſpärlich erhellten 
Gemach. 

Und es ſtand da in der lautloſen Stille 
und horchte, horchte auf das ſchwache 
Geräuſch von Großmutters langſam verhallen⸗ 
den Schritteu. 

Plötzlich fuhr es erſchreckt zuſammen. 
Das dumpfe Dröhnen der ins Schloß 
fallenden Thüre weckte es aus ſeinem Grübeln. 

Nun wußte Klein⸗Aennchen, daß das liebe, 
alte, zitternde Großmütterchen gegangen war 
und ſie allein gelaſſen hatte 


Da ſchlug der biegſame, kleine Körper 
ſchwer auf die harte Bank auf; ein heftiger 
Schauer erſchütterte ihn ... und endlich, 
endlich brach ſich der lang verhaltene Kummer 
Bahn. 

Mit lautem Schluchzen wand ſich und 
zuckte die zarte Kindergeſtalt im erſten wilden, 
faſſungsloſen Schmerze 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 
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au verpachten. 


ut möblirtes 
miethen. 


haben. 
veralteter rother Putzpomuade. 


H 
Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 


owie 


Miloths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem 
ud zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Lagerplatz 
eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


I gut möbl. Zimmer nat IN men Dar, BERGEN, 


und Burſchengelaß zu vermiethen 


C 15. 
rte Wohnun 0 3. ver⸗ 
miethen Parkſtraße 2: 


Manerſtraße 66, J. 
Möblirtes Zimmer 


m. a. o. Penſ. z. verm. 


| Amtliche Notirungen der Danziger Produrten⸗ 


e 
von Mittwoch den 1. März 1899. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ae aut Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer W 
Weizen ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
2 und weiß 718—761 Gr. 156—161 M. bez. 
nländ. bunt 732—753 Gr. 154—159 Mk. bez., in 
länd. roth 766-788 Gr. 159160 Mk. bez. 
Rog Gen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 71 
r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
679—744 Gr. 132—136 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Ailoar. inländ. 
Ha 5 * = 1 1000 Kn la 
er Toune von ilogr. inländ. 
125—128 Mk. bez. 2 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,90—4,05 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig 
endement 83° Tranſitpreis ab Lager Neufahr⸗ 
er E - Sean mn 5 854 Rendes 
ranſitprei ranko eufahr⸗ 
waſſer 7,50 Mk. inkl. Sack bez. = 


Hamburg, 1. März. Rüböl ruhig 
loko 47. — Petroleum ruhig, St ( 
loko 6,85. — Wetter: Schön n 8 


nn —— —— ne mn nm nf 


6 Meter extra prima Loden 


zum Kleid * soliden ‚Eidsur Waschstof 
* 


2 
soliden Araba - Sommerstoff — 
* 6 solid Dal 5 Carreaux-Cröps ER ie 
„ solid. Dollar- -Cröps 
3 90 2. n 2,70 
9 6 „ soliden — — Panama 2 
—— oe n 8,80 


Sommer- Saison, Modernste Kleider- u. Blousen- 
stoffe in allergrösster Auswahl versenden in 
einzelnen Metern bei Aufträgen von 


Muster "Dettinger & Co., Frankfurt a. M. 


Versandthaus. 
auf Verlangen | yodernste Merrenstofe zum ganzen 
franko in’ Haus, 


nzug für 
— 117 Cheriotstoffe zum ganzen 
Modebilder gratis. 


Wen die en erprobt haben, dem bleiben 
ſte tren und ſie laſſen ſich daun durch nichts mehr 
irre machen. Aus dieſem Grunde iſt der Metall⸗ 
Putz⸗Glaunz „Amor“ ſchon ſeit Jahren in vielen 
. als beſtes Putzmittel allein im 

ebrauch und die Hausfrauen ſorgen dafür, daß 
er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glauz, ſpart Zeit, Mühe 
und Geld und iſt in Doſen à 10 Pf. überall zu 
Amor iſt auch nicht zu verwechſeln mit 


3. März Sonn.⸗Aufgang 6.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang morgens. 
Sonn.⸗Unterg. 5.40 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.16 Uhr. 


Die von 
innehabende 


Wohnung, 


Bromhergerſtr. 24 (ſchrägüber 
dem Botaniſchen Garten), be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern mit 
reichlichemmebengelaß u. ſchönem 
Garten, iſt wegen Fortzug nach 
Poſen vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen Heinrich Tilk. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. April d. Is. billig zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Brombergerſtraße 
60 im Laden. 


U 5 Stuben u. Zubehö 
| Wohnung, vom 1. A nie 
miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Herrn Goldschmidt 


ontrakt, 


Zu erfragen in der 


3. Etage 


zum 1. April zu vermiethen 
W. Romann. 


Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerftr.- u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 


Zimmer zu ver⸗ 


Araberſtr. 16. 


des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/89 em groß, 
liefert 


80 Biennigen 


frei. 8 (Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 
Ae Geſchiftsſtele der Thorner Preſſe⸗ 
machung. | 1 


Fahrräder 
und Zubehörthellse 
liefere enorm billig 
und sehr gut. 
Grosser Catalog 
gratis und franco. 
Wiederverkäuser gesucht, 
Fahrrad-Versandhaus 
S. Krieger in Einbeck. 


Harzer Kanarienvögel 
fleißige Sänger, mit ſchönen Touren, 
à 6, 7 und 8 Mk., Zuchtweibchen 
à 1,00 Mk. empfiehlt 

G. Tausch, Neuſtädt. Markt 9, I. 


Sauber möblirtes Zimmer, 


im Hinterhauſe gelegen, iſt ſofort 
billig zu vermiethen. 


die einfachſte Weiſe 


ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ut gilt nur für das 


ſtatt bei der 


Dezember 1898. 
agiſtrat. 


r Armenſachen. 


Empfehlen unſere ſelöſtgellelterten 


hr- Rotweine, 


e rein von 90 Nfg. an pr. Liter, in 
ebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht — wößten Zu» 
friedenheit ausfallen ſollte, dieſelbe auf unſere 

often zurückzunehmen. Proben gratis u. 
franko. Gebr. Both, Ahrweiler Nr. 311. 


Malton-Weine 


aus Malz 
(Sherrp-, Cokaper- und Portwein -Art) 


Ml. 1,25 fir ')ı f 
N. 0,75 für Ye Flasche. 
Oswald Gehrke, 


Vertreter der Denifchen 


Breiteſtraße 38, 1 Tr.] Malton⸗Geſellſchaft, Wandsbeck. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pi me zu vermietgem 
8 7, I Tr. 
Serelhaitliche Wohnung 


von 8 Zimmern und allenı erforder- 
lichen Zubehör vom 1. April d. 33. 
u vermiethen. Anfr. Bromberger⸗ 
ſtraße 60 im Laden. 


Serrfnflice Wohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


. — 8 
Die von Herrn Oberſt Kriebel 
innegehabte 


U - 

4 
Part.⸗Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, Stall. u. Burſchen 

gelaß ſofort zu vermiethen. 
Fr. Oberlehrer Bungkat. 
Bromb.⸗Vorſtadt, Thalſt ua t 
Daſelbſt find in der 


2. Etage 


2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen. 


Hertſchaflliche Wohnung, | 


7 
vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 
1. Etage, zu vermiethen 


E N 
Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Eckel 9. 


ne Wohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 1 Tr., 4 Zimmer, 
Mädchenſtube, Küche für 450 Mark 
zu vermiethen. Raphael Wolfl. 


Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


ohnung 


von 4 Zimmern und allem Zubehör 
im Hochparterre mit beſonderem Ein⸗ 
gang vom 1. April zu vermiethen. 
e Vrombergerſtraße 60 im 
aden. 


Shillerfitahe Nr. 9 


große Wohnung, 1. Et., billig zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen 2 Treppen. 
ohnung, a 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftliche Mohn 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
N vom 1. April zu ver⸗ 
| Mohnung mech, Moden, 
Thornerſtraße 5. . Schaefer, 
Eine Meine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 
1 fedl. renov. Wohn Zim. Küche, Zu⸗ 
behör zu vermieth. Bäckerſtraße 3. 
Daſelbſt kleine Zimmer. 


